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Inſerate 11 Sgr. die unſgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Meklamen verhultnißmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten nu werben für 
die an 1 N Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ude Vormittags angenommen, 


Die „Poſener Zeitung“ hat feit etwa zwei Jahren neue Bahnen eingeſchlagen, die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. 


Einladung zum Abonnement. 


Die Klarheit und 22 in 
unſerer 


einer politiſchen Haltung, die Gediegenheit vieler Originalartikel, die von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, die Bereicherung des Inhalts und die Vermehrung des Umfangs haben 
— fo viele neue Leſer zugeführt, daß fie nicht nur die verbreitetſte Zeitung im Großherzogthum Poſen iſt, ſondern auch weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus eine Menge Leſer zählt, 


wodurch den Inſerenten unſerer Zeitung die größte Verbreitung 


Beſonders haben wir während des Krieges eine bedeutende Zunahme der Abonnenten zu verzeichnen. 
mehrung des Juhalts und der Depeſchen, von den Koſten der bedeutend vergrößerten Hand- und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis ⸗ Anzeigen im 2 
thätigkeit zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß wir ſeit Anfang Auguft über 150 Original⸗Korreſpondenzen aus dem Felde veröffentlicht haben. In der Hoffnung, da 


für dieſe ganz unverhältnißmäßig hohen Opfer entſchädigen wird, 25 ride Moöͤglichſte aufzubieten, um eine den größten Anforderungen entſprechende 
wer Dee e 


Provinzialzeitung herzuſtellen. Moͤchten wir in dieſem Streben 
Poſen, im Dezember 1870. 


Amtliches. 
Berlin, 15. Dezbr. Se. M. der König haben Allen znädigſt geruht: 
Dem Vikar Höping zu Senden, Kr. Lüdinghauſen, und dem Bürgermeiſter 
Hoppenrath zu 1 Kr. Samter, den Rothen Adler» Orden 
4. Kl.; ſowie den Bildern Kruſe und Voß zu Lippe, adligen Gutes 
Waterneverſtorff, Kr. Plön, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


5 ng des ordentlichen Lehrers Schulz am Gymnaſtum zu 
C iſt nt che Bei der 9 5 55 
Hannover iſt die Auftellung der Lehrer Dr. Pieper und Dr. Möllmann 
als Oberlehrer genehmigt worden. Am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
zu Lüneburg ift der Lehrer Kurth zu Kottbus als ordentlicher Lehrer an« 
geſtellt worden. 

— 2 — 

Napoleon und Luxemburg. 

Wie unſere Leſer wiſſen, iſt dieſer Tage in Brüſſel eine 
franzöſiſche Broschüre erſchienen unter dem Titel „Dle Bezie⸗ 
dungen Frankreichs zu Deutſchland und Napoleon III. Von 
dem Marquis v. Geicourt, Sen tor dis Kaiſerteichs.“ Dieſe 
als deren wirklichen Autor man den Exkaiſer ſelbſt 
nennt, verfolgt bekanntlich den doppelten Zweck, den Mann von 
Sedan reinzuwaſchen und deſſen Gegner anzuſchwärzen; indem 


ſie darzuthun ſucht, daß Napoleon an der Politik von 1870 fo 


unſchuloiz tft, wie ein neugeborenes Kindlein, daß er zum 
Kriege ged äugt wurde durch die Opposition in der Lenutzlative 
und in der Pieffe. Zunächſt fol an dem ganzen Unglück, das 


prinzip auszebende Politik des Kaſers, ſpeziell deſſen Haltung 
in dem preußisch öſterreichiſchen Kriege veroammte und mit dem 
atzen Worte ſchloß: „Es iſt kein Fehler mehr zu be 


gehen.“ Schuld jet ſodann Herr Julis Favre, der ſeine An⸗ 
N a bis > der Epoche des ſchleswig⸗holſteinſchen Krie es hin⸗ 


auf ausdehnte. Denn wenn man die Schlacht von Sadowa 
ein zweites Waterloo für Frankreich nenne, ſo koͤnne man ſich 
dann dahinter nicht verſchanzen, daß man im Frühjahre 1870 
den Krieg für nicht opportun erklärte. 


Oieſe Ausführungen find nicht falſch, aber doch truzſchlüſfig 


und hinterliſtig. Wäre ein Funken Ehrlichkeit in Napoleon, jo 


müßte er ſagen: Meine deöpstiihe Regierung im Innern, für 
welche ich die Nation mit der Gloire abzufinden ſuchte, mußte 
dem Lande die durch eine freveihafte Politik herbeigeführte 
Schlappe in Mexiko doppelt empfindlich machen. Durch die Er⸗ 
folge Preußens in Deutſchland wurde dleſe chauviniſtiſche Empfind⸗ 
lichkeit Frankteichs, welche meine Politik jo ſehr gepflezt hatte, 
noch mehr gefteigert, und auf dem jo von mir vorbereiteten Bo» 
den konnte es der Oppoſition leicht werden, eine allgemeine Gäh⸗ 
rung zu erregen, die endlich zum Kriege führte. Statt ein ſol⸗ 
ches Selbſtb kenntniß abzulegen, Zieht etz der ſchlaue Eximperator 
vor, mit hinterliſtigen Trugſchlüſſen alle Schuld auf den Or⸗ 
leaniſten Thlers und den Demokraten Favre nebſt Genoſſen zu 
rege und ſich als den wahren Schupzeift Frankreichs hinzu⸗ 
ellen. 

Uns kann es ſehr gleichgiltig ſein, ob es dem Gefangenen 
von Wilhelmshöhe gelingt, die Drleaniften und Republikaner von 
der Farbe des Herrn Favre in Frankreich unmöglich zu machen; 
unſeres Erachtens tragen fie einen großen Theil der Schuld an 
dieſem Kriege, und das iſt die Berechtigung für die Fortführung 
des Kampfes — auch nach Sedan; indeſſen den größten Theil 
der Schuld trägt Napoleon, der durch feine erbärm liche Polizei⸗ 
wirthſchaft im Janern, durch ſeine chauviniſtiſche Politik nach 
Außen die Nation in einen Zuſtand verſetzt hat, daß er, um ſich 
zu halten, einen frevelhaften Krieg beginnen mußte. 

Der kaiserliche Broſchürenſchreiber begnügt ſich übrigens 
nicht mit zwei Schuldigen. Aller guten Dinge ſind drei. Im 
Innern haben Thiers und Favre der weiſen, friedfertigen Po⸗ 
litik des Kaiſers ein Bein geſtellt, außerhalb Frankreichs — — 
Graf Bismarck oder diejenigen, welche dieſen Staatsmann hin⸗ 
derten, ſeinen Eingebungen zu folgen. „Hätte doch“, ſo jam⸗ 
merts in dieſer napoleoniſchen Denkſchrift, „der große Miniſter, 
der ſo entſcheidenden Einfluß auf die deutſchen Angelegenheiten 
übt und die Dinge von großen Geſichtspunkten (par les grands 
Cöt6s) betrachtet, wenn er ſich allein überlaſſen bleibt“, hätte 
er doch ſeinen eigenen Inſpirationen in der Luxemburger Ange⸗ 
legenheit folgen dürfen! Allein „er mußte ſeine Stirn vor der 
Unbeugſamkeit unvorhergeſehener Zwiſchenfälle beugen,“ d. h. 

die Pläne Napoleons wurden abgewieſen und damit „war ſo⸗ 
55 Alles verändert; der Kaiſer fand ſich bitter enttäuſcht; 
r. Thiers triumphirte.“ 
In dieſen etwas dunklen, mit flüfternder Stimme gemach⸗ 
Andeutungen wird uns endlich die innerſte Urſache des 
ieges gezeigt: nicht Napoleons Politik, nicht der Chauvinis⸗ 
nicht die Aufhetzereien der Oppofition gaben 


ten 


BARS. 


ich bis I tt betroff n, Hr Tier Schuld fein, der in 


peziell deſſen at 


ihrer Anzeigen gefichert wird. 


verſprechen wir unſeren Leſern, auch in 
durch zahlreiches Abonnement kräftig unter 


Groß ſind aber auch die Opfer, welche wir gebracht haben. 


en 10 Wfl. 
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Verlag der Poſener Zeitung. 


den Stein ab, der rollend zur Kriegslawine anwuchs, ſondern 
die Abweiſung der Pläne Napoleons auf Luxemburg. 
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kleine Herzogthum, wieder in den deutſchen Reichs verband auf⸗ 
genommen würde. Das gegenwärtige Verhältniß nme 
zu Deutſchland iſt eine Ungeheuerlighkiit: es gehört zum Zoll⸗ 
verein, ſendet aber keine Abgeordnete in das Zollparlament, die 
Bevölkerung genießt die Vortheile des Zollverbands, iſt aber nicht 
verpflichtet, ihre Söhne in das Heer zu ſchicken, welches Deutſch⸗ 
land ſchützt. Im Gegentheil hat dieſes Duodezländchen die Ver⸗ 
wegenheit beſeſſen, feine Neutralität nichtachtend der franzöſiſchen 
Kriegführung durch werkthätige Hülfe Vorſchub zu leiſten. In 
Folge deſſen hat Graf Bismarck erklärt, daß die Regierung des 
Norodeutſchen Bundes die volle Freiheit der Entſchließungen ſich 
vorbehalten müſſe. 5 
ahtſcheinlich wird Luxemburg jetzt von deutſchen Solda⸗ 

ten beſetzt und die Luxemburger lernen dabei vielleicht wieder 
ſoweit deutſch fühlen, daß ſie ſelbſt verlangen, in das deutſche 
Reich aufgenommen zu werden. Der Koͤnig von Holland und 
die Holländer wären froh, wenn ſie Luxemburg los würden und 
die Garantiemächte haben wahrlich kein Intereſſe daran, für die 
Neutralität dieſes Ländchens von 46 Quadratmeilen und einer 
Viertelmillion Einwohner zu den Waffen zu greifen. So von 
aller Welt aufgegeben, kommt Luxemburg vielleicht zu der Ein⸗ 
ſicht, daß es bei Deutſchland, wozu es immer gehoͤrt hat, am 
beſten aufgehoben ſein würde. 5 

Kein franzöfticher Herrſcher käme dann mehr in die Ver⸗ 
ſuchung, um ſeine Herrſchaft aufrecht zu erhalten, die Annexion 
Luxemburgs zu erſtreben. Ein ſolcher Ausgang möchte den In⸗ 
tereſſen Luxemburgs, der Würde Deutſchlands und der Wohl 
fahrt Frankreichs entſprechen. Das Verdienſt dieſer Regulirung 
könnte Marquis Gricouit dreiſt der weiſen weitſchauenden Po⸗ 
litit feines Meiſters zuschreiben, der in feiner Friedfertigkeit 
Sorge getragen, daß die franzöfiſche Nation, vom Unglück be: 
lehrt, die alte Untugend aufgegeben, mit beutegierigem Sinn 
überall herumzulunzern, ob nicht irgendwo ein Länderbiſſen zu 
erſchnappen jet, 


Der Staatshaushalts-Etat für 1871. 
Das Organ der nationalliberalen Partei ſchreibt: Das Abgeordneten⸗ 
haus ſoll den Etat diesmal ſchnell berathen; das iſt die Abſicht des Mi⸗ 


Kredit bewilligen, wenn von Seiten derſelben keiner gefordert iſt. 


niſteriums; das iſt nicht minder die Abſicht des Abgeordnetenhauſes. Die 
Frage iſt nur, wie man einen Etat am ſchnellſten beräth, ohne doch dem 
Rechte der Volksvertretung, die Staals Einnahmen und ⸗Ausgaben nach eige⸗ 
ner genauer Prüfung feſtzuſtellen, Etwas zu vergeben. Wir meinen, dies 
geht nur in der Weiſe an, daß das Abgeordnetenhaus, die in das Ordina 
rium des laufenden Etats bereits eingeſtellten Summen, ohne daß da rüber 
eine Beraſhung im Einzelnen nothwendig wäre, der Regierung in Form 
eines Kredites bewilligt, dagegen die im Ordinarium neu auf den 
Etat gebrachten Forderungen und das Extraordinariu m fo gründ⸗ 
lich, als dies die knappe Zeit nur immer erlaubt, einer Prüfung unterzieht. 
Nun kann aber das Arg:ordnetenhaus der Staatsregierung unmöglich = 

an 
kann dem Miniſterium einen Kredit nicht anbieten, wenn es keinen haben 
will. Andererſeits iſt es aber ganz unmöglich, die Debatten einer ſo großen 
Verſammlung wie es das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt, welches noch da⸗ 
zu über die Hälfte eg ge Mitglieder zählt, derartig einzuſchränken, 
daß man ſagen kann: Bei dieſer Frage wird nicht debattirt, bei —5 
wird debattirt. Unter den gegenwärtigen außerordentlichen Verhältniſſen, 
wo die Herzen und Gedanken des Volkes — und der Volksvertreter bei un⸗ 
ſeren Kriegern ſind, würde es aller geſunden Vernunft widerſprechen, wenn 
man in der ſonſt üblichen Weiſe eingehend das ganze Budget durchberathen 
wollte. Die Frage über die geschäftliche Behandlung des Budgets iſt außer ⸗ 
ordentlich ſchwierig zu entſcheiden und bis jetzt läßt ſich noch nicht über⸗ 
hen, wie dieſelbe gelöſt werden wird; es ſei denn, daß das Miniſterium 
fi bewogen findet, einen Kredit zu fordern für die aus dem laufenden 
in den neuen Etat übernommenen Summen, wodurch das Abgeardnetenhaus 
dann allerdings in die Lage verſetzt fein würde, di: neu geforderten Sum⸗ 
men einer beſondern, von der allgemeinen Budget-Debatte getrennten, gründ⸗ 
licheren Berathung zu unterziehen. Eine ſolche Berathung iſt um ſo no 
wendiger, weil die neu «uf den Etat gebrachten Stellen und Gehaltser 
hungen üb ryaupt nur Einmal zur Berathung gelangen und nachher 
alle ſpäteren Etat feſtſtehen als Poſitionen, vie nur mit der Zuſtimm 
des Miniſteriums e 5 u können. — A - 2: — 
die Auffaſſung des Miniſteriu rns; das orduetenhaus n ſei ner 2 
rauf bez de ee e und — — Mini m aufgeſtellten 
Saß nicht als vollkommen zu Recht veſtehend an rkannt. 

Der dem Etat voraufgeſchickte Vorbericht hebt hervor, daß bei der Ver⸗ 

anfdlagung der Staatseinnahmen in Anbetracht der Verhältniſſe diesmal 
„mit beſonderer Vorſicht“ zu Werke gegangen ift. Bei der Klaffen-, Ge⸗ 
werbe⸗, Mahl- und Schlachtſteuer find die Anſätze des Jahres 1870 beibe⸗ 
halten worden; bei den Einnahmen, die ſich aus dem Verkauf von Grund⸗ 
ſtücken und durch Kapital⸗Ablöſungen bilden, find Minderbeträge zum Anfag 
ekommen, bei den übrigen Einnahmen (Eiſenbahnen, Domainen und Forſten 

ebäudeſteuer, Einkommenſteuer, Eiſenbahnabgaben, Stempelſteuer, An⸗ 
theil am Gewinn der preußiſchen Banken, Verwaltung der Ju iz und des 
Innern) find Mehrbeiträge eingeſtellt worden; bei der Berg, Hütten- und 
Salinenverwaltung läßt ſich ein Ergebniß erwarten, welches den durch den 
Verkauf von Staatswerken, insbeſondere von Königshütte, 83 
Ausfall bis auf den Betrag von etwa 74,000 Thlr. decken wird. Im . 
zen find bei den Einnahmen: 5,684,777 Thlr. mehr, 1,017,212 Thlr. 
weniger veranſchlagt, ſo daß ſich der Geſammtbetrag der Einnahme gegen 
das Vorjahr um 4,667,505 Thlr. erhöht. Bei den Ausgaben find im 
Ganzen 3,080,005 Thlr. mehr, 110,119 Thlr. weniger eingeſtellt, was im 
Ganzen eine Erhöhung derſelben um 2,969,886 Thlr. ergiebt. Es verbleibt 
alſo ein Ueberſchuß von 1,697,679 Thlr., welchem der nach dem Etat für 
1870 ſich ergebende Ueberſchuß von 150,000 Tylr. hinzutritt, fo daß die ges 
ſammten Deckungsmittel für neue Ausgaben und Ausgabenerhöhungen an 
Dotationen und Staatsverwaltungskaſſen, ſowie zu außerordentlichen und 
einmaligen Bedürfniſſen ſich auf 1,847,679 Thlr. belaufen. Davon ſind 
zunächſt zu decken: der Mehrbetrag von 540,000 Thlr. Matrikularbeiträgen 
an den Norddeutſchen Bund für 1871 und 360,000 Thlr. Zinſen, welche in 
Folge der weiteren Realiſirung der Eiſenbahn⸗Anleihe von 40 Millionen 
Thaler im Jahre 1871 zu zahlen fein werden; der Reſt iſt auf die verſchle⸗ 
denen Reſſorts derart vertheilt worden, daß die in Anſatz gekommenen Aus⸗ 
gaben in den veranſchlagten Einnahmen vollſtändig ihre ea finden und 
mithin der Etat ohne Defizit in Einnahme und Ausgabe mit 
172918937 Thlr. (davon 166,743 895 Thlr. dauernde und 6,175,042 Thlr. 
einmalige und außerordentliche Ausgaben) abſchließt. 

So die „Berl. Aut. Korr.“ Man vergleiche hiermit unſere. berliner 

69-Korrefpondenz, 


Kriegsnachrichten. 


Nach der Kapitulation von Montmedy bleibt nur noch 
der Fall von Mezieres herbeizuführen, um die ungebinderte 
Benutzung der Grenzbahn von Forbach Thionville auf Rheims⸗ 
Paris zu ermöglichen. Das gleichfalls belagerte Long wy liegt 
nicht der Bahn fo nabe, daß es den Betrieb ſtoͤren könnte. 
Montmedy, Feſtung II. Klaſſe, im Departement der Maas 
gelegen, hat ſich am 14. Dezember Truppentheilen der 14. Di⸗ 
viſion unter dem Befehle des Generals v. Kameke ergeben. Am 
12. Nov. wurde zunächſt Oberſt v. Pannewitz, Kommandeur der 
27 Jufanteriebrigade, mit mehreren Bataillonen in die Nähe 
der Feſtung entſendet, um dieſelbe zu zerniren; erſt nach dem 
Falle Diedenhofens wurde weiteres artllleriſtiſches Material für 
den Platz disponibel. Montmedy iſt faſt ganz vom Chiers ein⸗ 
geſchloſſen, der ſich bald unterhalb der Stadt der Maas zuwen⸗ 
det. Es beherrſcht ie Bahnen und Straßen nach Diedenhofen 
und nach Sedan. Die Stadt, welche 2100 Einwohner zählt, 
beſteht aus zwei Theilen. Der eine liegt in der Ebene und t 
von einer Umwallung mit mehreren Thoren, Baſtlonen und 
fünfeckigen Thürmen umfaßt. Der andere iſt auf der Höhe ge⸗ 


ı legen und bildet die Zitadelle, welche auf einem Felſen 8 
5 


und mit acht Baſtionen und krenelirter Mauer umgeben 
der vor dieſer liegende Graben iſt durch ſechs Halbmonde ge⸗ 
deckt, von denen einige noch von Vauban ſtammen. Durch die 

Kapitulation Montmedys werden die dort verwendeten Kräfte 


pe 
mit 


Hi = ſchlimmſten Rufe 


feſte Punkte des Waggons im 


für Longwy und Mezieres verfügbar. Schloß Louppy liegt 
ſüdlich Montmedy, wo die Straße nach Stenay den Loiſonfluß 
kreuzt — In Montmedy find übrigens auch einige Hundert 
preußiſche Gefangene, deren größter Theil einer in Stenay über⸗ 
fallenen Landwehrabtheilung angehörte, frei geworden. — Da 
die franzöſiſche Nordarmee aufs Neue gegen La Zere des 
monſtrirt, ſo iſt anzunehmen, daß die Truppen des Generals 
v. Kameke jetzt unſerer erſten Armee von Montmedy aus die 
Hand reichen werden. Die eöfte Armee ſcheint ihre Pofitionen 
nicht zu weit ausdehnen zu wollen. Daß Dieppe nach kurzer 
Bejepung wieder geräumt worden iſt, geht aus den nachſtehen⸗ 
den Berichten der Korreſpondenten der „Morning Poſt“ und 
„Times“ hervor: 
Kurz vor dem Einzuge der Preußen verſammelte ſich der Gemeinderath 
und beſchloß nach kurzer Berathung dem geinde keinen Widerſtand zu 
leiſten. In Folge beſſen wurde die Natlonalgarde entwaffnet, und ein großer 
Theil der Gewehre wurde an Bord der im Hafen liegenden Schiffe ge⸗ 
bracht. Auch die Tabaks vorrälhe der Regierung wurden nach dem Hafen 
ebracht, während ein Dampfer mit Werthiahen nach England auslief. 
in engliſches Kriegsſchiff wurde in Dieppe erwartet. Um 9 Uhr Morgens 
am 9. Dez. erſchienen die ſprichwörtlichen Ulanen in geringer Anzahl, den 
Revolver in der Hand. Einige zerſtreuten fi durch die Stadt. Andere 
beſetzten ſofort das Rathhaus, andere bemächtigten ih der Telegraphen 
ſtation und wieder andere machten ſichs im Poſtgebäude bequem. Alles 
geſchah methodiſch, ſchnell und ruhig. Die Stadt ſchwebte natürlich in 
döchſter Aufregung. Flaggen von allen Nationen unter der Sonne hingen 
an den Fenſtern heraus, un) die Leute ſchienen der Anficht zu fein, daß 
jede Nationalität mit Ausnahme der franzöſiſchen von der Einquartirung 
verſchont bleiben werde. Aber ſie hatten ſich getäuſcht. Alle, die das Loos 
traf, hatten ihre militärifchen Gaſte in Empfang genommen und die Häuſer 
der Engländer waren, wie es ſchien, ganz befonders auserkoren von der 
britiſchen Gaſtfreundſchaft Zeugniß abzulegen. Den Ulanen folgte bald 
eine Schwadron Küraſſiere und noch einige hundert Ulanen. Eine 
Stunde nach ihrem Einzuge war die Stadt ruzig, und die Leute 
ſtanden oder gingen umher, als wenn fie vollſtändig zu Haufe 
wären. Die Einwohner waren Anfangs in großem Schrecken, und 
mit ihnen die Engländer. Einige von den letzteren, welche der Flagge ihres 
Landes noch nicht genug hatten, befeſtigten Anſchläge an die Außenſeite 
ihrer Häufer, in denen dleſe auf deutſch als engliſches Eigenthum bezeichnet 
waren. Einer unſerer ehrenwertden Kapitäne — wir haben deren dret hier 
— brachte eine deutſche Inſchrift über dem Portal feines Hauſes an, daß 


der „Kapellan“ der Engländer in Dieppe ſei, und man fazt ſogar, er gabe 
ſich in vollem Amtsornate vor der Pforte feines. Hauſes aufgeſtellt, um die 
vorrückenden Teutonen mit heiliger Scheu zu erfüllen. Aber alle folge 
Vorſichtsmaßregeln waren unnüß. Nie iſt ein Truppenkörper mit größerer 
Ruhe und mit beſſerem Betragen in eine Stadt eingezogen. Keine Requi⸗ 
ſitionen wurden gemacht. Nichts wurde von den Behörden verlangt, als 
elwas Wein, Co nac und Tadak. Kein Schaden wurde zugefügt, mit 
Ausnahme der Vernichtun; von etwa 1500 alten Steinſchloßgewehreu, die 
hoͤchſtens den Runen ſelder, aber ſicher Niemandem anders ein Leides zu- 
gefügt halten. m Sonnabend Morgen marſchirten dann die Truppen 
wieder ab, iadem ſie die Richtung nach Paris einſchlugen und fo endigte 
die viel gefüchrte aber harmloſe Olkupation von Dleppe.“ 

Dagegen iſt nach Berichten aus Bordeaux vom 12. Dez. 
Evreux und Conches in der Normandie von den Preußen 
beſetzt worden, was darauf hindeutet, daß der erſten Armee dle 
doppelte Aufgabe zugewieſen tft, nicht nur die franzöſiſche Nord⸗ 
armee im Schach 95 halten, ſondern auch die Zernirungdarmee 
vor Paris vom Nordoſten her vor Beläſtizungen zu ſichern. 
Aus franzöſiſcher Ouelle bringt die „Independance* folgende De⸗ 
eſche: Habre, 12. Dez (über Lon don). Die Preußen ſtehen 
beträchtlichen Streitkräften bei Beuzeville; Haore ſelbſt wird | 


Kriegsbriefe. 
XVIII. Eine Fahrt mit Lebensgefahr. 
Troyes, 10. Dezember. 


Wir, d. h. die Lazarethreſervs, bei der ich ſtationirt bin, 
verließen Joinville, aus dem ich Ihnen zuletzt ſchrieb, am 8. 
Morgens 9 Uhr, und ſauſten, obwohl wir der dritte Zug waren, 
der dieſe Fahrt nach Herſtellung der zerſtörten Brücken wagte, 
mit großer Geſchwindigkeit gen Chaumont. Wenn wir an den 
Stellen, wo man die Brücken renovirt hatte, zum Waggonfenſter 
hinausſahen, überkam uns ein Schwindelgefühl: die proviſori 
ſchen Pfeiler waren nichts als dicke Streichhölzer, und der ganze 
Bau bog ſich unter der Laſt des Trains wie ein Gummibändchen. 
Dicht vor Chaumont befindet ſich ein ungeheurer Viadukt über 
tiefem Abgrunde, vielleicht einer der größten Europas, und der 
Gedanke, durch Franktireurſtreiche gerade hier entgleiſen zu 
können, hatte was Furchtbares. Der Viadukt iſt 2100 Fuß 
lang, 150 Fuß hoch und ſteht auf 51 Jochen; feine Zerſtörung 
hätte die Befahrung der Strecke für lange Zeit unmöglich ge⸗ 
macht. Und fie war in der That beatfichtigt. Aber der Maire, 
wohl wiſſend, daß Niemand anders den Neubau bezahlen werde, 
als die Stadt, wohl wiſſend, daß fieben Milltonen Francs (Bau⸗ 
koſtenſumme) ein ſchönes Geld ſeien, ſtellte ſich mitten auf den 
prächtigen Bau und rief: jprenget fie und mich mit ihr in die 
Luft. Der Weg von Chaumont weiter iſt noch viel gefährlicher, 
und wenn auch bereits zwei Züge in Chatillon fur Seine an⸗ 
gekommen waren, ſo mußte man doch das Schlimmſte von den 
zahlieichen Franktireurbanden fürchten. Aber was wagt ein be 
orderter Militär nin t? Raſch formirte ſich ein Extrazug für 
uns, der nur noch Bahn- und Telegraphenbeamte zur Jaſtand⸗ 
ſetzung der weiteren Strecken aufnahm. Und dabei fuhren wir 
ohne ſede militäriſche Bedeckung, obwohl der Juſpektor achſel⸗ 
zuckend ihre Nothwendigkeit betonte. Nie werde ich dieſe Fahrt 
ei e und gewiß auch kein Theilnehmer. Wir fuhren in 
eine Gegend, die ſchwach beſetzt, von aufgeſtachelter Bevölkerung 
aber erfüllt war, die ſich in bedenklicher Nähe bei dem — von 
uns noch gar nicht zernirten — Felſenneſt Langres befand, und 
die durch den berüchtigten Coup dez jungen Garibaldi im 
ſtand. Dazu die Furcht der einzig 
Kompetenten, nämlich der Betiieböbeamten, die Garantie» Ber. 
weigerung der Jaſpektion, die zahlloſen Franktireur⸗Phyſiogno⸗ 
mien der Dorfbewohner — Sie können ſich denken, wie unan⸗ 
genehm die Unterhaltung war. In jedem fernen Bauer glaubte 
ein Hoffnungsreicher einen preußiſchen Poſten zu erkennen und 
freute ſich, in jedem Bächlein ſahen die Aengſtlichen eine Le⸗ 
bensgefahr, weil doch bald eine Brücke kommen mußte; man 
Eat die Möglichkeit und Unmöglichkeit einer Entgleifung fo 
lebhaft, daß 1 an unſerer Statt gewiß gleich gewettet 
hätten. Die Kaltblütigen belehrten ſich über die Rettungsmit⸗ 
tel: man müſſe die Beine hoch halten und mit den Händen 
Moment der Gefahr als Stütze 


benußen. Das häufige Pfeifen der Maſchine, welches die Aufe 


* 


von zahlreichen Truppen vertheidigt; 350 Geſchüge find in Po⸗ 
fition und von Marinierd bedient. Letzten Sonnabend iſt ein 
Corps von 10,000 Mann den Prenßen entgegengerückt; fran⸗ 
zöſiſche Kavallerie hat preußiſche Ulanen geworfen und ihnen 10 
Gefangene abgenommen. Die Preußen waren nur noch 4 
Stunden von Honfleur; aber ein franzöfiihed Corps von 
10,000 Mann iſt von Caen ausgetückt und hat Pont-V'Goeque 
beſetzt, welches Honfleur deckt; die Preußen haben ſich darauf 
Ztückgezogeg.“ — Hos fleur liegt an dem ſüdlichen Ufer der 
Seine⸗Mündung, Havre gegenüber; Beuzeville ſüdöſtlich, Pont⸗ 
!’&orque ſüdlich davon. 

Aus Paris find Nachrichten vom 10. angelangt, nach 
denen ſich in den dortigen Zuständen nichts geändert bat. Man 
hat ſich in Verſailles abermals getäuſcht, wenn man einen 
plötzlichen Umſchlag erwartete. Hoffentlich werden wenigſtens 
auf den ſo lange ausgebliebenen Aufſtand der Radikalen keine 
weiteren Illuſionen mehr gebaut werden. Die von Verſailles 
her ſtets gern zitiite „Patrie en danger“ des Herrn Blanqui, 
ein ganz einflußloſes Blatt, iſt eingegangen. Die Belleviller 
haben ſich vor den Mauern der Stadt als ſehr harmlos bewährt; 
es wird gegen fie und ihren Hauptmann Flourens wegen ihres 
ſchlechten Verhaltens bei dem letzten Ausfall eingeſchritten. 
Mithin iſt ihr Einfluß völlig gebrochen, wie denn ſchon am 31. 
Okt. ihre Ohnmacht klar zu Tage lag. Möze man alſo in 
Verſallles dieſe pſycholoziſchen Studien aufgeben und die mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkte allein entſcheiden laſſen. 

Aud dem Haup quartier Verſail les. wird der „B. B. Z.“ 
geldrleben, daß der König unterm 6. d. Mis. folgenden Armec⸗ 

efehl erlaſſen hat: 

Soldaten der verbündeten deutſchen Armeen! Wir ſtehen abermals an 
einem Abſchnitt des Krieges. Als ich zuletzt zu Euch ſprach, war mit der 
Kap tulation von Metz die letzte der feindligen Armeen veraſchlet worden, 
welche uns beim Beginn des Feldzuges gegenüberſtanden. Seildem hat der 
Zend durch die außerordentlichſten Anstrengungen uns neugebildete Truppen 
entg⸗gengeſtellt, ein goßer Theil der Bewohner Frankreichs hat feine fried- 
lichen, von uns nicht gehinderten Gewerbe verlaſſen, um die Waffen in die 
Hand zu nehmen. Der F ind war uns an Zahl oft überlegen, aber dennoch 
habt Jer ihn wiederum geſchlagen, denn Tapferkeit und Mannszucht und das 
Verttauen auf eine gerechte Sache find mehr werth, wie die Ueberzahl. 
Alle Verſuche des Beindes, die Zernirungslinie von Paris zu durchbrechen, 
find mit Entſchiedenbeit zurückgewieſen worden, oft zwar mit vielen blutigen 
O — — wle bei Champigny und bei le Bourget — aber auch mit einem 
de enmuth wie Ihr in überall beweifei. Die Armeen des Beindes, welche 

en Entſaß von Paris von allen Seiten deranrückten, find ſämmtlich ge⸗ 
een Unjere Truppen, die zum Theil noch vor wenig Wochen vor 

itz und Straßburg ſtanden, find, heute ſchon über Rouen, Orleans und 
Dijon hinaus, und neben vielen Beinen firgreichen Gefechten, find zwel neue 
große Ehrentage — Amiens und die mehrtägige Schlacht von Orleans — 
den früheren hinzugelriten. Mehrere Feſtungen find erobert und vieles 
Kriegs material iſt genommen worden; ſomit habe ich nur Anlaß zur größten 
Zufriedenheit und e8 ift Mir eine Freude und ein Bedürfniß, Euch dies 
auszusprechen. Ich danke Euch Allen, vom General bis zum gemeinen 
Soldaten. Beharkt der Feind bei einer weiteren Fortſezung des Krieges, 
fo weiß Ich, daß Ihr fortfahren werdet dieſelbe Anſpannung aller Kräfte 
zu bethätigen, welcher wir unſere bisherigen ‚großen Erfolge verdanken, 
dis wir einen ehrenvollen Frieden erringen, der würdig der großen Opfer 
9 55 1 und Leben gebracht worden. d. Q Werfatlles, den 
De 


merkſamkeit der Beemſer wach halten ſollte, gab zu minutiöſen 
Erörterungen der Fahr⸗ und Nothſignale Anlaß. Es wac eine 
peinliche Situation, Jeder fühlte mehr Angſt, als er eigentlich 
geſtehen wollte. Faſt bereute man ſchon, mitgefahren zu ſein, 
und Alle hielten es für unverantwortlich, eine fo gefährliche 
Strecke ohne Beſetzung und Abpatrouillirung in Verkehr zu ges 
ben. Wir waren endlich glücklich in Chätilon, jenem Raub⸗ 
neſt, wo das Landwehrbataillon Unna und preußiſche Huſaren 
bei nächtlicher Zelt meuchlings von Ricciotti Gartbaldi überfal⸗ 
len, wo eine Anzahl Soldaten in den Betten erſtochen worden 
waren. Noch heute erzählt man ſich viel Unheimliches von den 
graufigen Szenen jenes Morgens. Ein kleiner Schauer wird 
raſch von dem befriedigenden Blick auf unſere jetzt dort ſtatio⸗ 
nirten Truppen beſeitigt. j 
Noch aber war nicht die größte Gefahr überwunden. Der 
Bahnweg von Czätillon bis Troyes war monatelang unbe 
nutzt, Alles war zu Fuß nach Troyes marſchirt. Jetzt ſollte von 
Chätillon der erſte Zug, gleichſam ein Eklaireurzug, in eine to⸗ 
tal unbekannte Gegend abgehen, und dieſem erſten Probezuge 
ſchloſſen wir uns — ich weiß nicht warum — an, die Folge 
ſollte zeigen, daß wir recht thaten. Mit uns fuhren Eiſenbahn⸗ 
und Telegraphenkommiſſionen, abenteuerluſtige Offiziere und ein 
Begleitungekommando von 60 Mann. Das Waguiß war un⸗ 
geheuer: niemals war ſeit der Krieg ausgebrochen und bis hier⸗ 
her gedrungen, ein Train dieſe Strecke gefahren, nie waren die 
Schienen unterſucht worden. Wetchenſteller exiſtirten nicht, zahl ⸗ 
loſe Brücken, auch Abhänge waren zu paffiren, die Lokomotlv⸗ 
führer konnten weder den Weg noch das Terrain. Dazu lag 
der Schnee ſo hoch, daß keine Schiene zu ſehen war. Man 
fuhr, wie die Bahnbeamten ſagten, auf gut Glück zu, ſoweit es 
erade gehen wollte und wie die Weichen gerade ſeit geraumer 
eit ſtanden. Und mit welcher Gegend man es zu thun hatte, 
lehrte ein Blick zur Seite genügend: überall waren die Tele 
graphendrähte zerſchnitten und die Enden hingen troſtlos 
herab. Sie begreifen, daß ſich die vorhin geſchilderten Szenen 
und Empfiadungen, blos in viel höherer Potenz, wiederholten. 
Man entſetzte ſich über die halsbrechende Kühnheit, man ſtellte 
Rettungsexereitien an, man beſprach die Chancen des Geltugens, 
man — raiſonnirte. Und in der That iſt es unerhört, einen 
Zug bei zerſtörter Telegraphenleitung und zollhoch verſchneiten 
Wegen in eine fremde, feindliche, nokoriſch von zahlreichen Franc- 
tireurs erfüllte, notoriſch terrainſchwierige Gegend abzulaſſen, 
ohne vorher durch Patrouillen die Unverſehrthelt der Schienen, 
die Stellung der Weichen erkundet, ohne die Bahn oder wenig 
ſtens die Stationen beſetzt zu haben, 5 
Wir fuhren ab, Jeder mit Zagen; Einzelne ſtellten fromme 
Betrachtungen an, wie ſie ſich bei der Nähe des jüngſten Ge⸗ 
richts wohl einſtellen mögen, und gelobten verſchiedene Libatio⸗ 
nen im Falle des Gelingens. Wir mußten auf Alles gefaßt 
fein. So mag denen zu Muthe geweſen fein, die zum erſten 
Male die amerikaniſche Paecifikbahn „erprobt“ haben. Und wie 
dort die Indianer, ſo ſtaunte hier die Bevölkerung überall den 
Zug an, der es wagen konnte, ohne Hexenkünſte dergleichen zu 


2 Rach dem letzten Ausſall aus Paris bak der kommandirende | 
verſuchen. Wer nur konnte, lief herbei, um ſich das blaue Wun⸗ 


General des 12. Armeecorps, Prinz 

befehl erlaſſen: 
Hauptquartier Champs, 2. Dez., Abends 1,9 Uhr. „Die ſäͤchſiſch 

Kriegsgeſchichte hat ein neues ruhmvolles Blatt aufzuweiſen. Die — im 


Gefecht geweſenen Truppen haben mit großer Tapferkeit und ſeltenem Muth 


ihren alten Ruhm bewährt. Speziell ſpreche ich dem 8. Infanterie Regi 
ment Nr. 107 wegen des Sturmes auf Brie ſur Marne und dem Schützen⸗ 
Regiment Nr. 108 wegen ſeines glänzenden Gefechtes gegen vielfach überle⸗ 
gene Kräfte meine Bewunderung und volle Anerkennung aus.“ 

In Orleans hat der kommandirende General des 10. 
A v. Voigts Rhetz folgenden Korps befehl er 
laſſen: 

Hauptquartier Orleans, 7. Dez. Die im Korpsbefehl vom 25. v. M. 
vom mir ausgeſprochene Erwartung daß das 10. Armeecorps ſich auch fer⸗ 
ner auszeichnen werde, iſt in reichem Maße in Erfüllung gegangen. Durch 
anſtrengende 1 8 und in einer Reihe blutiger Gefechte haben Offiziere 
und Mannſchaften ſich von Neuem einen gerechten Anſpruch auf Dank und 
Anerkennung erworben. Die Schlacht von Beaune la Rolande am 28. 
v. M, in der das Corps einer mehr als dreifachen Ueberlegenheit und den 
beſten Truppen des Feindes ſiegreich gegenüber geſtanden hat, gehört [in 
den ſchönſten Leiſtungen dieſes Feldzuges. Wir können mit Stolz auf Dies 
ſelbe zurückſehen. Es gereicht mir zur Freude, mittheilen zu können, daß 
Se. königliche Hoheit der Feldmarſchall und Oberbefehlshaber, dem Corps 
das vollſte Lob ſpendet. 


Von der II. Armee erhält der „Staats- Anz.“ folgenden | 


Bericht: 

Je größer der Jubel der Bewohner von Orleans war, als die Batern 
durch die Uebermacht der gegen fie anztehenden Loire» Armee gezwungen 
wurden, die Stadt zu räumen, je höher dadurch Die Hoffaungen der Fran⸗ 
zoſen auf die Siegeskraft ihres Volksheeres geipannt wurden, deſto größer 


war die Trauer, als die diutſchen Truppen nach kaum einmonatlicher Ab I 


weſenheit am 5. Dezember wieder von drei Selten in die Stadt einrückten, 
deſto troftlofer die Stimmung, als dieſes zatzlreiche Heer „der Stolz, die 
letzte Hoffaung, die letzte Reitung Frankreichs“ feinen Rückzug weiter nach 
dem Süden antreten mußte. Was ein Rückzug zu bedeuten hat, das wiſſen 
die Franzoſen ſeh gut, und feldft der Sleges depeſchenfabrit in Tours möchte 
es [mer werden, ihren Landsleuten dieſen Rückzug als einen Sieg ein⸗ 


zureden. Vom frühen Morgen des 5. Dezember währten die Einmärſche 


unſerer Truppen, der Aemee Abiheilung des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg - Schwerin königl. Hoheit, Höchſtwelcher im Hotel d' Orleans das 


Abſteigequartier genommen hatte, des IX. und des III. Armeecorps. Das 


Generalkommando des letzteren befand ſich im Palais des Biſchofs 
Dupanloup Im Laufe des Tages und am folgenden ſammelten 
ch vor dem Hotel des Biſchofs dichte Volkstruppen, deren finſtere Mienen 


und halblaute Aeußerungen dadurch erklärbar wurden, daß ſie im Wahne 


ſtanden, der Biſchof würde gefangen gehalten. Die Wachen waren die 
Poſten des Generalkommandos, und da dieſes Orleans verlafen hatte, 
blieben dieſelben zur Bewachung der im biſchöflichen Palais befindlichen 
Ambulanen ſtehen. Der General Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl 
Königliche Hoheit hatte in der Präfektur das Haup' quarter aufgeſchlagen. 
Zum Kommandanten von Orleaus wurde der zum Stabe des Hoͤchſtkomman⸗ 
direnden kommandirte Oberſt Liuthaus, Inſpekteur der 3. Plonier⸗Inſpektion 
in Koblenz, ernannt. Mit jeder Stunde des Tages füllte ſich die im Laufe 
der Jahrhunderte fo viel belagerte Stadt Orleans, deren Schickſale immer 


Truppen Abiheilungen, die unter klingendem Spiele in die Stadt an der 
Loire einzogen. Mit unſern Bataillonen mehrte ſich aber auch mit jeder 
Stunde die Zahl der Gefangenen, und zwar in einer jo rapide anwachſenden 
Ziffer, daß es in der Stadt Orleans keine Lokalitäten mehr ab, fie unter 
Aubeingen, fo daß man genöthigt war, die Kathedrale zur Hilfe zu nehmen; 
ivouakiren wollte man fie nicht laſſen: die letzten Tage hatten fo empfindliche 
Kälte gebracht, daß die Loire mit Eis ging. In dem Walde von Orleans waren wäh 
Son 8 Beh. n an bi 2 Re en die beim 
uden des aufgegriffen und in Die 20 wurden. 0 
war äber da ſcherge Aufgabe, für diese Moſſen ac je e dle 


der anzuſehen. Auf allen Geſichtern malte ſich ein umerzählbas 


rer Zug höchſten Erſtauneus, und Eiaige mochten ſich dabe 8 


denken: „Was doch dle Preußen Alles wagen! Aber wartet nur, 
das wollen wir Euch ſchon beſorgen.“ Wehe den nächſten Zügen, 


denn unſere Reitung danken wir nur der tiefen Ueberraſchung 


der Bevölkerung, die nie an die Möglichkeit eines ſolchen Wag⸗ 
niſſes gedacht und deshalb das Schienenaufreißen für unnüg ger 
halten hatte. Haben ſie ſich erſt vom erſten Schrecken erholt, 
ſo werden ſie nicht verfehlen, ihre verruchte Schuldigkeit zu thun, 
wie das unten erzählte Beiſpiel beweiſt. Vorbei gings an allen 
Dörfern und Stationen; vor allen Stationsgebäuden lag der 
Schnee ſo glatt, daß man ſehen konnte, hier ging lange Zeit 
Niemand. Weit und breit kein preußiſcher Poſten. An einzel ⸗ 
nen Stellen, die beſonders abhängig waren, brauſte der Zug mit 
fabelhafter Geſchwindigkeit hinab; man hatte, weil man eben 
um die Ecke bog, nichts dagegen tzun können. Es iſt ſchwin⸗ 
delnd, wenn wir überlegen, welche Kurven, Einſchnitte und Hü⸗ 
gel wir paſſirt haben! Bald kam noch ein Umſtand hinzu, der 
die Gefahr verdoppelte: etz wurde Nacht und doch war's noch 
ſehr weit bis Troyes. Selbſtverſtändlich wurde über dieſen Be⸗ 
fücchtungen die Gegend lotal vergeſſen, obwohl ſie nicht ohne 
Schönheiten war; die Seine iſt hier ſchon ſehr breit, und Wäl⸗ 
der, Berge, Thäler verliehen der Landſchaft einen romantiſchen 
Charakter, der keine Einförmigkeit aufkommen ließ. 

Endlich kamen wir — gegen 6 Uhr — nach Bar ſur Seine, 
hatten alfo die Hälfte der Schreckens fahrt glücklich zurückgelegt. 
Da hieß es plötzlich: die Maſchinen haben kein Waſſer mehr. 
Der dortige Krahn war feſt zu gefroren, und man mußte, nach⸗ 
dem man lange — ein intereſſantes abenteuerliches Bild — unter 
Beiſtand aller Bahnbeamten und Offiziere verſucht hatte, durch 
Lichte und Feuer genügend aufzuthauen, ſich endlich in das Un⸗ 
vermeidliche fügen, dort zu übernachten. Datz waren nun aller» 
dings ſchreckliche Ausſichten, und der ſtockfinſtere Bahnhof mit 
den mürriſchen, unthätig zuſehenden franzöſiſchen Bahnbeamten 
war nicht gerade geeignet, unſeren Muth zu ethöhen. Plötzlich 
erfuhr man, daß hier preußiſche Beſatzung ſtehe, und der lang 
erſehnte Anblick eines Soldaten freute uns um ſo inniger, als 
er unerwartet kam. 

Man beſchloß nun, in Bar jur Seine zu übernachten. Als 
wir uns auf dem Eiappenkommando die Zettel zur Einquartie⸗ 
rung mit bal 0 erbaten, überſahen wir erſt, was wir 
durchgemacht hatten. Der Etappenkommandant, ein ſehr liebens⸗ 
würdiger Oberſtlieutenant, machte große Augen, als er uns kom⸗ 


men ſah, und begriff die Kühnheit nicht; feine Patrouillen, ſagte 


er, dürften nie ſchwächer als ein Bataillon fein, und dieſes habe 
ſtets mit Franctireurs Gefechte. 

Wir waren alſo in einer „netten Gegend,“ aber die Bewoh⸗ 
ner waren ziemlich zuvorkommend, die Verpflegun 
Quartiere — wie überall — kalt. In einem Hate 


Georg, folgenden Kor ps⸗ | £ 


und auch jht wieder mit der Stadt Paris verkaüpft waren, mit unſeren 
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wir — viele Offiziere, Aerzte Bahnbeamte — uns noch längere 


Zeit beiſammen und tranken bis zur An heiterung von dem guten, 
weil reinen, ſüßen und leichten vin monsseux (Champagner). 


‚ri 
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Mairie mußte dazu auf Aufforderung des Kommandanten herangezogen wer⸗ 
den: fie erließ einen Aufruf an die Ace 1 erpflegung 
der Gefangenen frelwillg- Gaben einzubringen. Bieſe ſcheinen aber 
nicht ſehr reichlich zu fließen Man ſchten, noch der ganzen Haltung 
der Einwohnerſchaft, nach 5 gen dei ſelben zu ſchließen, gegen die 
noch vor wenigen Tagen als Unüberwiöplich gepeieſene Armee nicht gut ge» 
ſtimmt zu fein; man grollte ihr, daß ſie die Hoffnungen Frau keeichs die Zu⸗ 
berficht der Stadt Orleans, daß kein deutſcher Soldat mehr in den Straßen 
ihrer Stadt luſtwan deln würde, es ſei denn al“ K. fte 8er 26 ſo plötzlich 
Hatte zu Schanden machen leſfen. Darum trugen fir unſeren Truppen uber 
auch keine beſſere Stimmung entgegen. Es kamen vlelfache Uſchwe den 
über Verweigerung deſſen vor, was dem Soldaten nach den g.ſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen werden muß; die Mairie war den Tag über bis in die Nacht 
von Gſchwerdeführern belderſeltig förmlich 05 2 kam, daß 
alle Läden beim Ein zug unſerer Truppen geſchloſſen ren, dieſelben 
alſo das zu ihrem Usterhalte Nöthige nicht einmal gegen Geld 
erhalten konnten. Durch, einen Befehl des Kommandanten mußten alla 
Läden vom 6. Dezember geöffnet werden. Vi le Häuſer waren auch ganz 
verſchloſſen, und wenn dieſelhen auf Befehl der Behörde zum Zwide der Ein- 
quarticrung der Truppen gar wurden, fo fanden die Soldaten nur die 
von den Einwohnern und Beſttzern verlaſſenen Räume, jedoch nichts zu ihrer 
Verpflegung vor. Von den Städten, welche wir bisher paſſirt hatten, wa ⸗ 
ren die, Einwohner wenige Tage zuvor nach Orleans geflohen. Die Flucht 

iſt die ſchlimmſte Maß regel, welche die Eingeborenen unſeren Truppen gegen 
über nehmen können. Die Verhältniſſe würden ſich für fie welt günftiger 
geſtalten, wenn fie auf der Schwelle ihres Eigenthums die Feinde er⸗ 
warteten; die allgemeine Erfahrung geht dahin, daß die Fronzoſen ihre 
ungebetenen Gäſte weit freundlicher entlaſſen, als ſie dieſelben empfau⸗ 

gen haben. Am 6. Dezember Mittags 303 das X. Corps in Orleans 

ein, daffelbe war am 4. nad Chevilly nachgerückt; der General- Beldmarſchall 
Prinz Friedrich Carl hatte mit der Suite auf der Place Martini Stellung 
genommen, um die Truppen, die ſich unter ihrem kommandirenden General 

p. Voigts⸗Retz in den letzten Novembertagen wieder fo glänzend bewährt 
Jatten, vordeimarſchlren zu laſſen. Die Franzoſen ſchenken ſolchen militäri⸗ 

hen — — mehr Intereſſe, als man nach der gedrückten und wenig freund ⸗ 

en Stimmung vorausſetzen mochte. In dichten Reihen umſtehen fie den 

5 „wenn die preuß. Kompagnieen oder Schwadronen im Anrücken find, 
N und mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgen fle das Kommando der vor⸗ 
geſezten Offiziere. — Mit dem Aufgebole aller Kräfte iR die Werfols 
fung der nach Süden abziehenden feindlichen Armee bereits am erften 
Tage ihres Rückzuges bewerkſtelligt worden. Nicht ganz unmöglich war 
ihrerſeits der Gedanke, gegen unſere Poſition noch eine Blankenbewegung zu 
machen, und durch einen ar ben Sal verzweifelten Verſuch doch noch 
einen Erfolg oder auch nur den Schein eines ſolchen zu erringen. Um 
einem ſolchen immerhin denkbaren Unternehmen zu begegnen und die feindliche 
N zur vollfßändigen Auflöfung zu bringen, iſt die Verfolgung derſel ; 
ben in drei Richtungen geſchehen. 


f In welcher Weiſe die Thatſachen der letzten Zeit von der Bevölkerung 
Prankreichs aufgefaßt werden, und zugleich auch als ein erfreulicher Beweis, 
daß den vielen bedauernswerthen Fällen des Bruchs des militärischen Ehren ⸗ 
worts von Seiten franzöſiſcher Offiziere gegenüber doch noch ſolche vorhanden 
nd, welche von der richtigen Auffaſſung militäriſcher Ehre u werben, 
davon möchte das Schickſal und das Benehmen des franzöſiſchen Oberſt⸗ 
eutenants Fouchault vom Corps L Admirault ein Beiſpiel | in. Der er- 
I MWähnte Offizier war nach der Kapitulation von Metz auf Ehrenwort, in 
dieſem Krlege nicht mehr gegen Deutſchland zu dienen, nach Frankreich ent⸗ 

# Iaflen worden; er verfuchte in feinem Vaterlande zu leben, was ihm nicht 
möglich Burde, er ging nach Afrika, aber auch dort 4 a er denſelben 

. Schwierigtelten, die ihm, einem Manne von difficllem Ehrengefühle, ſich 
überall in den Weg drängten. Zuletzt ging er nach Tours und bat Gam ⸗ 
betta, ihm ein Sauf-conduit durch die franzöflſchen Linien zu go; er ſehe 
für die Zukunft ſeiner Exiſtenz keine andere Möglichkeit, als ſich durch die 
preußiſchen Linien hindurch zum Höchftkommandirenden der deutſchen Armee, 
| Dei en Friedrich Karl, zu begeben, um Höchſtdenſelben zu bitten, ihn 
eulſchland in die Gefangenſchaft abgehen zu laſſen. Der General ⸗ 
rſchall hat die Bitte des iers erfüllt und demſelben eine deutſche 
zum Aufe = ı nicht ia feinem 


Mit den ungür ſtigſten Chancen von der Welt traten wir um 
I Ude Morgens, unter Zurücklaſſung von Bahn und Telegra⸗ 
 Penbesnten für die Station, unſere Weiterfahrt ar; was 
konnte nicht alles in der Nacht ſeacheben ſein? Wußte man 
doch ſchon, daß wir angekommen ſeien; die Ueberraſchung fehlte 
alſo in der Reihe unſerer Schutzengel. Für ſie ſcheint der hohe 
chnee eingetreten zu ſein, der es unmöglich machte, daß raſch 
. der Umgebung kommunizirt werden konnte. Wir fuhren 
ab; ſchon nach 20 Sekunden ſchrie und pfiff es laut und oft: 
halt“ und ſchon witterten wir Gefahr. Es war aber nur ein verſpäteler 
Soldat, der das Frühstück etwas zu lang ausgedehnt hatte. Un⸗ 
aufhaltſam gings dann vorwärts und überall markirte ſich noch 
der erſtaunte Ausdruck in den Geſichtern der heranlaufenden 
Dorfbewohner. Sah man verdächtige Männer am Bahnhof, 
Io „lud“ man ſte ein mitzufahren. Je näher wir Troyes kamen, 
deſto mehr ſchwand die Angſt, deſto kräftiger ward die Zuver⸗ 
ſicht. Endlich, endlich floͤtete es aus unſeren beiden Lokomo⸗ 
üben lang und einmüthig, wir fuhren an herrlichen Anlagen 
und Villen vorüber, wir zogen unter einem dicht mit Menſchen 
a beſetzten Viadukt hinweg, wir wußten, daß wir in Troyes, daß 
dir gerettet waren. Ein einſtimmiges Hurrah entlaftete unſere 
Stimmung! Das Volk glotzte, und die Bahnbeamten in Troyes 
rieben ſich die Hände vor Freude. Wir aber, — wir wollen's 
gbewiß nicht wieder thun. . 
E Ehe ich Ihnen flüchtige Notizen über Troyes ſelbſt gebe, 
aſſen Sie mich Ihnen in 1 5 15 klar Thatſachen die 
Gefahr der geſchilderten Fahrt nochmals illuſtriren und ugleich 
die traurigen Folgen wiederholter Verſuche mittheilen. Das fa⸗ 
datiſche olk hat das Avis, das ihm durch unſeren Zug gege⸗ 
en wurde, ſich wohl gemerkt und benutzt. Es hat faktiſch die 
Gedanken gehabt, die 10 ihm oben untergelegt habe. Schon 
| Während unferer Fahrt bis Chätillon gab es ein Franctireur⸗ 
gefecht zwei Meilen von Chaumont, und bei Chateau- Villain 
N ſt unmittelbar nach unſerer Durchfahrt Hand an die Schienen 
gelegt worden. Der Gedanke, daß wir, wenn wir eine Stunde 
Pater abgefahren wären, unberechenbaren Schaden am eigenen 
keibe hätten nehmen können, kitzelt. Aber 115 auf der dieſſei⸗ 
igen Strecke hat ſich das Volk den Wink nicht zweimal geben 
I lien: derſelbe Zug, mit dem wir geſtern gekommen, fuhr 5 
ſwrück und iſt 14 Kilometer von hier entgleiſt; die me Mas 
a ne liegt im Graben. Ob Menſchenleben geſchädigt find, iſt 
dach unbekannt. Hoffentlich ſichert das Erſcheinen der 13. Di⸗ 
Habn (v. Zaſtrow), die zur Beſetzung dieſer höchſt wichtigen 
uſtrecken beſtimmt iſt, gegen die Wiederkehr ähnlicher Un⸗ 
ie und Gefahren und fäubert die Gegend von der Spezies 


er Franctireurs. i 

deer Aber nun, geehrte Leſer, haben Sie ein Recht, auch An⸗ 
ar als gefährliche Fahrten in meinem Kriegsrapport erwähnt 
* geber Troyes, wo ich augenblicklich bin, iſt eine eben ſo 
nabe, als großſtädtiſche (sit venia verbo!) Stadt; es hat auf⸗ 
aldlend lange Straßen und iſt überhaupt viel mehr in die Länge, 
uus in die Breite ausgedehnt. Es war früher Hauptquartier 
Prinzen Friedrich Karl, war bis vor Kurzem Sitz der Ge⸗ 


Vaterlan de! 


3 


8 konnte, angewieſen, einzig darum, weil fein der preußiſchen Militär 
berbebörde gegebenes Wort ihm treu und heilig war. 

Aus Colmar, 12. Dezember wird der „Elbf. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

„Geſtern Nachmittag hat ein Ausfall gegen unſere öſtlich und nördlich 
von Belfort gelegenen Batterien ſtattgefunden. Der Feind wollte den 
dichten Nebel benutzen; die Unſrigen waren jedoch auf ihrer Hut und das 
47., ſowie das 1. Bataillon des 67. Regiments haben die ausfallenden feind ⸗ 
lichen Bataillone mit Wucht zurückgeworfen und einige 40 Gefangene ge⸗ 
macht. Dem anhaltend auf unſere neuen Batterien gerichteten Feuer des 
Feindes iſt es vorgeſtern gelungen, uns zwei ſchwere Geſchütz zu demontiren, 
wovon das eine gangtich unbrauchbar geworden iſt; dabei auch einige Ver⸗ 
luſte an Todten und Verwundeten unſerſeits. Lunette Nr. 18 iſt von un⸗ 
ſerm Feuer vollſtändig zerſtört, und die Stadt brennt wieder an mehren 
Stellen. Wie lange Belfort fich halten wird, ift ſchwer zu jagen; die Be⸗ 
lagerung iſt eine keineswegs angenehme und äußerſt ſchwierige. Belfort iſt 
ein Kriegsplatz erſter Klaſſe, und es iſt ſeit langen Jahren fortwährend an 


ſeinen Werken nach verſchiedenen Syſtemzen gearbeitet und verbeſſert worden.“ 


Dentſchlanu d. 

Berlin, 15. Dezember. Die luremburger Angele⸗ 

15 tritt gegenwärtig in DE e eohant des Tages intereſſes. 
amentlich i es die engliſche Preſſe, 

mit Lebhaftigkeit bespricht. Aber wenn ſie im erſten Anlauf fich 

über das deutſche Vorgehen gewaltig echauffirte, 


welche den Gegenſtand 


treten und wird den Neutralitätsbru Luxemburgs nicht un⸗ 
geſtraft hingehen laſſen. N 


O Berlin, 15. Dez. Die Frage nach d 


# 


er Dauer des 
Landtages iſt noch immer nicht entſchieden, die Regierung ſelbſt 
befindet ſich in der peinlichen Lage, nichts für ihren dringenden 
Wunſch unternehmen zu können, mit dem Landtage noch in 
dieſem Jahre fertig zu werden. Es muß nämlich das Geſetz 
über die Armenpflege, welches zu dem Bundesgeſetz über 
den Unterſtügungswohnfitz gehört, vor dem 1. Juli k. J. perfekt 
werden, die Regierung muß es alſo moͤglichſt jetzt durchſetzen, fie 
hat es dem Herrenhauſe vorgelegt und dort wird es, da die 


Privatintereſſen der großen Grundbeſitzer in Anſpruch genommen 


ſchon wieder ſehr ertüchtert und wird auch wohl nicht mehr ihre | 
anfängliche Behauptung aufrecht erhalten, daß die deuiſche Los⸗ 


ats von dem luxembucger Garantievertrage in eine Parallele 
m 


t der ruſſiſchen Kündigung der Pontus⸗Klauſel zu ſtellen ſei. 
Zwiſcheg beiden Akten iſt kaum eine Aehnlichkeit. Denn Ruß⸗ 


land ſtützte ſich bei ſelner Erklärung durchaus nicht auf ein 
neues zu einem ſolchen Schritte nöthigendes Ereigniß, Deutſch⸗ 
land dazegen wird zu ſeinem Auftreten durch die Handlungs⸗ 
weile Luxemburgs gedrängt und die Kündigung des Neutrali⸗ 
tätsvertrages hat eine ſchwere und nicht abzuweiſende Auflage 
um Fundament. Die Neuttalität Luxemburgs iſt von Luxem⸗ 
urg ſelbſt 1 verlegt, und nach voͤlkerrechtlichem 
und gemeiurechflichem Grundſatze ift der eine vertragſchließende 
Theil ohne Weiteres feiner Verpflichtung entbunden, wenn der 
andere die ſeine nicht inne hält. Uebrigens tft die Stellung 
Englands zu der luxemburger Feage eine ganz aadere als zu 
der orientaliſchen. Denn es iſt für England von lange her als 
eine Lebensfcage angeſehen worden, ſein Uebecgewicht im Orient 
auftecht zu erhalten; in Luxemburg wird kein engliſches Intereſſe 
berührt. Wenn daher die En länder ſchon in der Pantusfrage 
ſo nachgiebig geworden find, ſo darf man das in der luxem⸗ 
burger Angelegenheit erſt vollends erwarten. — In Deulſchland 
hat das Auftreten der deutſchen Bundezregkerung eine durchaus 


belfällige Aufnahme gefunden. Hatte man doch es der deuiſchen 


Politik zum Vorwurf gemacht, daß fie 1867 nicht eraſt genug 
die franzöfiſchen Uebergriffe zurückgewieſen hätte. Einſichtige er⸗ 
kannten zwar, daß Glaf Bismarck damals nicht welter, gehen 
konnte. Die Schutz⸗ nad Truß⸗Bündniſſe mit Süddentſchland 
waten noch zu neu, und die militäriſche Drganifation dort noch 
ſehr im Rückſtande. Es war Daher erklärlich, daß die deutſche 
Polltik mit jo großer Vorſicht und 4 auftrat. Jitzt kann 
. 


Deutſchland in Bezug auf a tniffe feſt auf⸗ 


neral⸗Etappen⸗Inſpektion der II. Armee und aller: zugehörigen 
Behörden, iſt aber jetzt, ſeit dieſe gen Sens, Nemours, Orleans 
weiter gegangen ſind, nicht übermäßig beſetzt. Aeußerlich macht 
die Stadt den Eindruck des Alterthümlichen: fie hat enge, krumme 
Straßen, wenig Plätze, und die öffentlichen wie die privaten 
Häuſer haben alle einen mittelalterlichen Bautypus. Die be⸗ 
rühmte Kathedrale, etwa 600 Jahr alt, hat ausgezeichnete Glas⸗ 
malereien und zeigt eine glänzende Ausführung aller Details bei 
impofanter Anlage. Der Styl iſt rein gothiſch, wird jedoch 
durch einen in entſchiedenem Renaiſſance⸗Geſchmack gehaltenen 
Anbau verunſtaltet. Die Wölbungen im Innern des Domes 
erinaern lebhaft an die Kathedrale von Metz, die- jedoch im 
Ganzen einen weniger jhönen Eiadeuck hinterläßt, als die hieſige. 
Troyes iſt berühmt durch ſeine Wolleaſtofffabrikation (Bonne ⸗ 
terie,) und wie Lyon Spezialität für Seidenſtoffe, ſo iſt es 
Trohes für Wollenſtoffe. Es arbeiten in dieſem Genre 10,0 
Menſchen hier, von denen — beiläufi! — ein nicht geringer 
Theil von deutscher Herkunft 1“; ſie ſtad jetzt fait ſämmtlich 
ohn: Beſchäftigung und vermehren nicht gerade die Sicherheit 
der Stadt Vielleicht liegt es daran, daß es hier von Armen 
wimmelt. Man kann nicht zwei Schritte gehen, ohne von 
Kindern und Alten um „un petit sou“ augeſpro en zu werden. 
Die Stadt thut dieſem Elende gegenüber ſehr Rühmenswerthes, 
fie zahlt jeder Familie für jeden (unbeſchäftigten) Kopf wöchent⸗ 
lich 25 Cis., und die Menge der Armen können Ste daraus er⸗ 
ſehen, daß die Stadt jede Woche 10,000 Fres. in dieſer Weiſe 
vetthelll, bisweilen ſogar das Doppelte! f . 
Daß fie dies vermag, bewein, daß es ambdererjeitd viele 
Reiche hier giebt, und die jehr geſchmackvollen bartenreichen 
Villen derſelben (es ſind meiſt Woll⸗ und Weiafabrikanten) 
füllen ein ganz beiondered Stadtviertel. Die Bevölkerung iſt 
im All emeinen zußhig, und Quartier und Verpflezung laſſen 
Nichts zu wünſchen übrig; doch trägt dieſer gute Wille den 
Charakter des Gezwungenen an ſich, und bei geringerer Des 
ſatzung dü fie es hier nicht allzu ſicher fein. 
Unferer vormaligen Beſtimmung zuwider bleiben wir nich 
in Troyes, ſondera rücken bereils morgen früh 7½ Uhr in 
„Eilmälſchen“ nach Orleans ab, wohin man uns telegraphiſch 
dirigirt hat. Es muß dort eine Uamaſſe us verſorgter Verwun⸗ 
deter (man ſpricht von 400) geben, denn man hat alles hier 
ankommende disponible Santtätöperfonai dorthin berufen. Nun⸗ 
mehr reut es uns nicht mehr, daß wir mit Lebens efahr hierher 
gekommen ſind, wir werden dafür deſto eher Hllfe ſchaffen 
können. Der Weg nach Orleans iſt allerdings nicht ſehr an 
genehm für uns, denn bei „die Kälte“ in fußhohem Schnee, 
6 Tagemärſche zu Wagen zurückzulegen, if gewiß nicht erfreulich. 
Jideſſen, wenn dieſe Zeilen Ste treffen, it wohl Alles vollendet, 
und wir find im merkwürdigen Orleans. Sicher genug werden 
wir ſein, denn wir ſchließen uns einer großen Kolonne an und 
ſind genügend geleitet. J. L. 


zu erwarten u. ſ. f. 


e ift fie jept 


werden, jedenfalls nicht leicht angenommen werden, keinenfalls 
kann es in beiden Häuſern noch in den nächſten 8 Tagen erle⸗ 
digt werden. Laugſam beginnt man ſich rezierungsſeitig damit 
vertraut zu machen, daß die Seſſion etwa bis zum 20. Januar 
dauern dürfte, Schwarzſeher meinen, wenn man ſich auf eine 
Etatsberathung einlaſſe, dann ſei wieder kein Ende abzuſehen 
und es ſei doch die Vornahme der Reichstagswahlen im . 

Bei der Frage über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung des Budgets ſoll zuerſt eine En⸗bloc⸗Annahme vorge: 
ſchlagen und bei Ablehnung dahin gewirkt werden, daß man der Re⸗ 
gierung einen vorläufigen Kredit anträgt; geht fie darauf nicht ein, 


dann freilich wird es zu einer detaillirten wenn auch abgekürzten Etats⸗ 


berathung kommen. Die Angelegenheit ſoll dieſen Abend in den 
Fraktionen berathen werden und wird fi wohl übermorgen entſchei⸗ 
den. Uebrigens find die Fraktionen noch gar nicht feſtgeſchloſſen, die 
neugewählten Zuttglteder find unſtreitig vielfach falſch rubrizirt 


worden. Viele ſchließen ſich den Fraktionen der Linken an, wel⸗ 


che man zur rechten Seite zählte, die Fraktion des linken Zen⸗ 
trums und die der Alt Liberalen ſchwanken noch, ob fie fi 
rekonſtruiren ſollen, eine Anzahl der letzteren will ſich den Frei⸗ 
Konſervativen anſchließen, welche bis auf 50 Mitglieder anwachſen 
dürften. Die Klerikalen find über ihren künftigen Fraktions⸗ 
Namen noch nicht einig; Reichenſperger bekämpft den Namen: 
„Katholiſche Fraktton“, man wird wohl den Namen: „Fraktion 
des Zentrums“ annehmen. Uebrigens find bereits 347 Abgeord⸗ 
nete eingetroffen, es fehlen alſo nur 85 an der Geſammtzahl 
von 432 Mitgliedern. Ermittelungen über den Stand von 
Handel und Wandel während des Krieges werden 
ſchlimme Reſultate ergeben, da Konſum, Bedarf und Arbeits⸗ 
kraft auf die Hälfte reduzirt iſt. Am meiſten leiden die Luxus⸗ 
geſchäfte. Koloſſale Arbeitshäufung iſt dagegen auf dem * — 
der Maſchinen⸗Fabrikation eingetreten, da namentlich durch de 

Krieg eine Retabſirung des geſammten Eiſenbahnweſens unab⸗ 
weisbar geworden iſt. Für den Bedarf an Leder- und Metall. 
Waaren reicht weitaus die vorhandene Arbeitskraft nicht aus, 
hier namentlich durch die Armeelieferungen veranlaßt. Für den 
Ausfall der Luxusartikel, die bisher allein von Paris bezogen 
wurden, bieten ist Wien und Berlin Erſatz. Namentlich war 
das Modegeſchäft durch den amerikaniſchen Bedarf noch nie fo 
groß als ig dieſem Augenblick. Die heiniſche Manufaktur ſoll 
ganz beſonderg gute und glänzende Zelten regiſtriren. 


Die Umgebung der Stadt Paris. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ berichtet über 
einen Ausflug durch die Umgebungen der Stadt: 


Ich verließ Paris durch das Thor von Courcelles und lenkte meine 
Schritte nach Asniès tes. Ich fand alle Straßen mit Barrikaden verſehen 
und begegnete bei jedem Schritt militäriſchen Poſten oder Schildwachen, die 
ſchweigend bin und ber gingen. Alle oberen Stockwerke der Häufer find 
abgetragen, um nicht das Jeuer von den Wällen zu behindern. Am Ende 
der langen Straß: gelangt man zu den Rulnen der Brücke von Asnisxes, 
welche neuerdings gesprengt iſt und von der nur zwei Bogen übrig find. 
Etwas welter links befindet ſich die iheilmeis zerſtörte Eiſenbahndrücke und 
mehr oberhalb ſteht man die Trümmer der Brücke von la Grande-⸗Jatte, 
die 3 Millionen Frcz. gekoſtet hat; der koloſſale Adler, der den Landungs⸗ 
platz überragt, iſt allein ſtehen geblieben. Zwiſchen den Fluß und dem 
Dorfe Clichy la Garenne iſt die Zeſtang durch Wälle und Baerikaden ver 
theldigt; die Häuser, die nach der Seine zu ſtehen, find überdies zur Ver⸗ 
tbeidigung eingerichtet. Asnleres iſt durch franzöfiſche Soldaten befegt; der 
Thurm iſt zu einem Obſervatorium einzerichtet, auf dem Tag und Nacht 
eine Schildwache ſteht. Von hier aus find die feindlichen Arbeiten bei Ok⸗ 
gemont vollkommen einzuſehen. Wenn man rechts von Colombes vorbeiſteht, fo 
bemerkt man an dem anderen Ufer der Seine eine Häuſergruape auf einer grün 
bꝛwachſenen Rampe, aus deren Mitte ſich ein Kirchthurm erhebt. Das if 
Argenteutl, hinter welchem mit Weinreben beöcdte Hügel hervortreten, 
die von einigen Windmühlen und von einem breiten Kranz von Bäumen 
gekrönt find. Hier bei Sannois verſuchen dle Preußen eine Batterie zu 
etabliren. Iunfeits des Stromes erhebt ſich eine neue Keite von Hügeln, 
auf welcher id Maiſan⸗Blanche beſtabet, der viel berufene preußiſche 
Beobachtungs posten, welchen die Frankttreurs, immer im Hinterhalie auf der 
anderen Seite des Waſſers, aufmerkſam überwachen und wo es ihnen oft 
gelingt, einen Preußen niederzuſchießen in dem Moment, wo er. fein 
Ne e zeigt. Was Orgemont anlangt, wo der Jeind ihätig bei der 

sbeit iſt jo iſt die Aufgabe, iha in Schach zu halten, der Batterie von 
St. Quen ansertraut, die auf einer kleinen, dle Seine nordweſtlich von 
Paris beherrſchenden Anhöhe errichtet iſt. Ihre Kanonen find immer nach 
derſelden Stelle gerichtet und eröffnen das zeuer, ſobald die Preußen ihre 
Arbeiten vorzuſchieben verſuchen; eine ungeheure Menge von Granaten fällt 
auf die arme Müßle von Oegemoas, welche nach einander alle ihre Flügel 
verloren hat. Nach Paris zucückgekehrt, wandte ich mich nach dem Thore 
von Sablonollle über den Boulevard de St. Cyr. Im Park war Alles 
fill, denn die Spajtergänger find in diſen neuen Eindden ſelten. Die 
leeren Häuſer mit ihren geſchloſſenen Laden und ihren mit üppigem Grün 
bedeckten Gärten machen einen melancholiſchen Eindruck welchen die glän- 
zende Herbftfonne nicht zerftreuen kaun. Von les Termes bis zur Porte 
Maillot iſt nicht weit. Außerhalb dieſes Eingaanges befindet ſich die ſchöge 
Avenue de Nenilly, während im Jinern die Avenue de la Grande 
Armee ſich bes zum Arc de iriomphe erſteckt welcher let eine Telegraghen⸗ 
ſtation befigt und auf ſeinem Gipfel mit einem elckirſſchen Apparat ver⸗ 
ſchen iR. Die Avenue ſelbſt id in ein Artillcrielager verwandelt! in der 
Nähe der Elſenbahnſtatlon if eine ſteinerne Barrikade erbaut und eine 
ähnliche hat man in der Avenue de Malakoff angelezt. Vor dieſen Arbel⸗ 
ten befinden ſich Zugbrücken, ſtark mit Eiſen gepanzert, in af Ket · 
ten hängend, und flankirt von Mauecwerken mit 38 Scharten. Vor der 
Zugbrücke hat man ein Erdwerk erbaut, in der Form eines Winkels, 
deſſen Spitze auf einige Entfernung in die Avenue de Neuilly hinreicht 
und den ſchmalen Weg ab ſenkt, der nach links; hisfährt. Dieſe Ar⸗ 
beiten ſtad durch mächlige Pfähle verſtärkt, welche Faraus ein: wirkliche 
Redoute machen. Wan man durch den engen und krummen 195 welchen 
nan inmitten dieſer Werke freigelaſſen hat, vorwärts geht, fo bietet ſich 
dem Auge eine troffloſe Szene: bie e Baume, welch! die Avenue 
einfaßten, find gefällt, die niedlichen Wohnſtatten, die auf jeder Seite der 
Straße Fanden, ind raftıt und ihre ſchönen Gärten zerſtört. Zur Linken 
beſtadet ſich das Bols de Boulo an mit ſeinen, auf einer Strecke von 
800 Fuß, 18 Zoll über dem Boden abgeſchnittenen Bäumen Zur Riäten, 
nahe bei dem Glacis der Befeſtigungswerke und umgeben von den Trüm⸗ 
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— Wie aus Bremen gemeldet wird, find daſelbſt geſtern 
14.) die franzoͤſiſchen notabeln Perſönlichkeiten, welche als 
eißeln für die in Kriegsgefangenſchaft gefallenen Kapitäne 
und Mannſchaften deutſcher Schiffe aufgehoben ſind, vierzig an 
der Zahl, zum Theil von Familien und Dienerſchaft begleitet, 
unter Eskotte eines Offiziers eingetroffen. 
— Dem Times⸗Korreſpondenten in Verſailles zufolge has 
ben die deutſchen Armeen während der vergangenen Woche nicht 
weniger als 40,000 Gefangene gemacht. 


— In Betreff der Feldpoſt ſchreibt der „Staatsanz.“: 

Die zaylreiche Korreſpondenz der 320,000 franzöftiſchen Kriegs ⸗ 

efangenen, welche ſich in den verſchtedenen Gegenden Deutſchlands be- 
den und zu denen zahlreiche neue von Orleans her zu erwarten ſtehen, 
verurſacht der Poſtverwaltung nicht geringe Schwierigkeiten. Mittelſt Poſt⸗ 
anweiſungen aus Frankreich find durch Vermittelung der belgtſchen und 
ſchweizeriſchen Poſten allein in der letzten Woche pptr. 100,000 Thaler an 
te norddeuiſche Poſtverwaltung zur Auszahlung an die Kriegsgefangenen 
überwiefen worden, die dies Geld in Deuiſchland verbrauchen. — Vor 
Kurzem iſt aus der „Pfälz. Volksz.“ in mehrere andere Zeitungen dle 
Mutgeilung übergegangen, daß auf dem deuiſchen Poſtamte in Weißenburg 
die Verhaftung eines Poſtbeamten fatigefunden habe, weill derfelbe 
beſchuldigt ſei, das Privarvermögen des Marſchalls Mae Mahon, welches 
nach der Uebergabe von Straßburg dahin poste restante geſandt worden 
wäre, entwendet zu haben. Dieſe Nachricht iſt, wie uns mitgettzeilt wird, 
vollſtändig undegrundet. Die Verhaftung hat einen früheren franzöſiſchen 
oſtdirektor betroffen, dei weichem verſchiedene Sachen eines franzöſt⸗ 
chen Generals und ertebliche Geldſummen gefunden worden find, über 
ren redlichen Ecwerb derſelbe ſich inzwiſchen aber genüzend aus gewieſen 
ben ſoll. — Der Mißbrauch mit der Verſendung der ſtarken Seldpoſt⸗ 
tiefe, welche nichts weniger als Briefe find, nimmt wiederum dermaßen 
überhand, daß das General⸗Poſtamt ſich genöthigt ficht, dagegen eluzus 
ſchreiten, um jo mehr, als angefichts der jetzt ſchlechten Wege und der kur- 
zen Tage die Transporte in Frankreich immer ſchwieriger werden, 
— In Sachen der Hochſchule der Tonkunſt ſind nach 
der „Trib.“ die verbreiteten Nachrichten verfrüht. Sie ſchreibt: 

Mit Joachim iſt noch nicht gäazlich gebrochen und noch nicht alle 
Hoffnung verloren, ihn der A: ſtalt erhalten zu ſehen. Ob freilich fein Ver⸗ 
bleiben an der Spitze eines Juſtituts, das von ſo großem Werth für die 
Muſikbildung nicht allein unf rer Stadt, ſondern des ganzen Landes, als ein 
dauerndes zu betrachten ſein würde, möchten wir, ſo lange die „Oberverhält⸗ 
niſſe“ ſo bleiben, wie ſie dermalen ſind, bezweifeln. An Prof. Rudorffs Stelle 
als erſter Lezrer für den Klavlerunterricht war ein Pianift auserſehen, der 
nichts weniger, als erſten Ranges iſt, derſelbe ſoll jedoch wenig Neigung ge⸗ 

igt haben, in die Lücke einzutreten, und dürften die Verhandlungen abge⸗ 

ochen fein. Aus muſikaliſchen Kreiſen iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
Brahms zu gewinnen. Ob aber Hr. v. Mühler darauf eingehen würde, — 
und wenn er es thäte, ob Brahms ſich bereit finden laſſen würde, haben wir 
Grund zu bezweifeln. 

— Die Ackerbauſchulen haben ſeit längerer Zeit um dle Beredti- 
gung zu Abgangez ugniſſen mit der Qualifikatton für den einjährigen Frei⸗ 
willigendtenft petittonirt. Vom Minister der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenpeiten iſt kürzlich der „Kieler 3“ zufolge dem Vorſtende des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Hörderduhmarſchen mit Bezug darauf ein 
Schreiben zugegangen, in welchem der Miniſter auf Grund eines vom Lan⸗ 
det⸗Dekonomie⸗Kollegium eingeforderten Dutachtens erklärte, die geſtellten 
Anträge nicht befürworten zu können, „weil nach $ 155 der Milt ar- 
Ecſaßz nſtruktton für die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militär⸗ 
dienſt die Reife für die Ober⸗Sekunda eines Gymnafiums oder einer Real« 
ſchule erſter Ordnung als Norm gilt, und die allgemeine Bildung, welche 
© Erlangung der erwahnten Berechtigung vorhanden fein fol, zwar nicht 
rchaus von der Kenntiniß der alten Sprachen, wohl aber von der Kennt⸗ 
niß fremder Sprachen überhaupt abhängig iſt, wobei zu beruckfichtigen, daß 
die Realſchulbildung die Kenniniß neuerer Sprachen einſchließt, und daß 
Schulen, deren ſprachliche Ausbildung ſich lediglich auf die Mutterſprache 
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beſchränkt, mit der Berechtigung zu Abgangszeugniſſen für den einjährig 
freiwilligen Militärdienſt nicht verſehen werden können, weil fie ihren Schü⸗ 
lern nicht denjenigen weiteren geiſtigen Geſichtskreis zu eröffnen vermögen, 
für welchen das Studium fremder Sprachen und die daraus hervorgehende 
Kenntniß außer deulſcher Literatur die fruchtbarſte Vermittelung bilden. 

— Kaum glaublich, aber trotzdem wahr iſt es, ſchreibt die „Trib.“, 
daß in der deutſchen Stadt Bernburg augenbl dli ein Bazar ſtauftadet, 
deſſen Ertrag urſprünglich für die Miſſton, alſo zur Bekehrung der Zulu ⸗ 
kaffern, Botokuden u. ſ. w. beſtimmt war, jetzt aber aus ganz beſonderer 
Gnade und Barmherzigkeit zur Halfte auch unſeren verwundeten und erkrank⸗ 
ten Soldaten zu gute kommen ſoll! Alſo unſere wackeren Landeskinder raus 
giren in dieſem Bahre, in dieſer Zeit „der großen Noth unſer es geliebten 
Vaterlandes“ — wie der betreffende Artikel jeloft jagt — auf gleicher Stufe 
der Hülfsbedürftigkeit mit den Zulukaffern! Wenn wir's nicht gedruckt vor 
uns hätten, würden wir's nicht glauben. Wir hoffen aber, der Ertrag des 
Bernburger Frauenmiſſtons⸗Bazars wird ſchließlich doch ganz zum Beſten 
unſerer Soldaten verwandt werden. Ein bekehrter Kaffer koſtet ja wohl 
600 Thaler. Dafür laſſen ſich 40 deutſche Landeskinder mit den praktiſchſten 
Winterbedürfniſſen verſehen. 5 

Aus der Altmark, 12. Dezember ſchreibt man der 
„Magd. Ztg.: 

Vor ungefähr acht Tagen, grade in den Tagen der härteſten Kälte, 
langte auf der Magdeburg⸗Wittenberger Bahn um 11 Uhr Abends ein Zug 
mit Schwerverwundeten, größten theils Amputirten, wie es heißt, in 
Wittenberge an, um weiter nordwärts transportirt zu werden. Den die 
armen Opfer begleitenden Herren Pflegern ſcheint aber die Ausübung ihres 
Samariterdienſtes bei ſolcher Temperakur nicht recht behaglich geweſen zu 
fein, deun fie hatten ſich, wahrſcheiulich auf telegraphiſchem Wege, ſieben 
geheizte Zimmer beftelt, in denen fie denn auch bis zum andern Morgen 
um 8 Uhr der Erholung und Erwärmung pflegten, während die armen 
Leidenden die ganze Nacht über vor Froſt zitternd in den ungeheizten Wag⸗ 
gons aushalten mußten, um dann erſt ihre eben ſo kalte Weiterfahrt anzu⸗ 
treten, Hätten die weichlichen Herren Pfleger ihre Reiſe am Abend noch 
fortgeſetzt, ſo konnten die Kranken am andern Morgen ſchon unter ſchützen⸗ 
dem Dache und hoffentlich in liebevoller Pflege ſein. ö 

Vom Rhein, 12. Dez. Der Erzbiſchof von Köln hatte 
dem Pfarrer von Unkel bei ſeiner ohne Beobachtung der 
Zwiſcheninſtanzen beſchleunigten Amtsentſetzung zugleich den 
oberhirtlichen Befehl ertheilt, binnen zehn Tagen das Pfarrhaus 
zu verlaſſen. Mit einem ganzen Haushalt jo urplötzlich vollftän⸗ 
dig aufzuräumen und foctzuziehen, zumal mitten im Winter, 
wird man wohl keum Jemandem zumuthen können. Am 
2. Dezember war die zehntä,ige Friſt zu Ende, und ſchon am 
folgenden Tage hat der Erzbiſchof die Regierung zu Koblenz 
dringend erſucht, den Paftor Dr. Tangermann gewaltſam aus 
dem Paſtorat ausſetzen zu laſſen. Die k. Regierung jedoch hat 


jene Zumuthung zurückgewieſen. = 2) 
Straßburg, 13. Dezember. Die heutige „Straßburger 
Ztg.“ pub izirt folgende Bekanntmachung: 

Nachdem durch einen Allerhöchſten Gnadenerlaß Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen die Entlaſſung derjenigen im Bezirk des General- 
Gouvernements heimiſchen Mobilgarden aus der Gefangenſchaft geſtattet 
worden iſt, welche in der Lage und Willens find, für ihr ſpäteres Wohlver⸗ 
halten ihren Beſitz zu verpfänden, gehen zahlreiche Geſuche dem General⸗ 
Gouvernement zu, ſich für die Freilaſſung derartiger Kriegsgefangener zu 
verwenden. Es hängt jedoch die Gewahrung der Geſuche nicht von der dies⸗ 
feitigen Zuſtimmung ab, vielmehr find dieſel en bei der Kommandantur oder 
dem Gouvernement derjenigen Feſtung direkt anzubringen, in welcher der be⸗ 
treffende Mobilgardiſt internirt iſt. es genügt, wenn ſonſt in dem Verhalten 
des Kriegsgefangenen ſelbſt kein Hinderungsgrund liegt, um die Freilaſſung 
zu erlangen, daß einerjeitd von der Ortebehörde amtlich 1 wird, 
der Gefangene habe einen eigenen Beſitz, andererſeits der zu Entlaſſene ſich 
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Waffen gegen die deutſchen Heere IN ergreifen oder feindſelige Handlungen 
gegen dieſelben zu unternehmen, widrigenfalls die Konfiskation feines nach 
gewieſenen Beſitzes rückſichtslos verfügt wird. 
Straßburg, den 12. Dezember 1870, 
Der General-Gouverneur im Elſaß: 
Graf von Bismarck⸗ Bohlen, 
General Lieutenant. 
Frankreich. 
Paris. Wie aus den letzten pariſer Berichten ore 
hatte Gambetta Alles aufgeboten, um durch übertrieben gut 
Nachrichten über die Loire Armee den Pariſern Muth einzu⸗ 
flößen. So fandte er nach Paris unterm 30. Nov. folgende 
Depeſche, die am 1. Dez. an allen Straßenecken angeſchlagen 
wurde: „Unſere Lage iſt trefflich. Nichts auf dem rechten oder 
linken Flügel zu befürchten. Am 20. war das linke Zentrum 
vollſtändig befreit. Die zurückgeworfenen Preußen können ſich 
weder in St. Calais, noch in Etoges, noch in Chateaudun 
halten. Seit drei Tagen glückliche Offenſive auf dem rechten 
Flügel. Wir haben Montargis beſetz.“ Außerdem hatte man 
die Nachricht verbreitet, daß die Nord⸗Armee unter Bourbaki 
Senlis beſetzt habe, und die Pariſer, welche glaubten, daß die 
Loire⸗Armee ſowohl als die des Nordens jeden Augenblick vor 
Paris eintreffen könnten, ſchlugen ſich daher wie Leute, die der 
Befreiung mit größter Sicherheit entgegengehen; daher machten 
auch die Maſſen von Verwundeten, die theils zu Schiff, theil! 
in Omnihuſſen, theils in Wagen aller Art nach Paris gebracht 
wurden, wenig Eindruck, zumal die Blätter verfihern mußten, 
daß, weil die Verwundeten liegen müßten, jeder Wagen nut 
zwel, höchſtens drei Verwundete enthalte. Unter der kleinen 
Bourgeoiſie und unter einem Theile der Arbeiter herrſchte dar 
gegen der heiße Wunſch, daß endlich der unerträglichen Lage ein 
Ende gemacht werde. Die Zahl derer, welche ſich dem Militär⸗ 
und Nationalgardendienſte zu entziehen geſucht, war ziemlich ber 
deutend, wie auch die große Zahl der Urtheile der Kriegsgerichte 
beweiſen, welche die ſogenannten „Widerſetzlichen“ mit Strafen 
von 14 Tagen bis 6 Monaten Gefängniß belegen. Um die 
Mannszucht war es auch immer noch ſchlecht beſtellt und, wie 
aus einem Tagesbefehle des Ober⸗Kommandanten der National 
garde hervorgeht, ſogar wieder zu offener Revolte gekommen. 
Dieſer Tagesbefehl lautet, wie folgt: 
Nationalgarde des Seine ⸗Generalſtabes! Tagesbefehl: Der oberste 
General- Kommandant hat den Schmerz, folgende Thatſache zur Kenntni) 
der Nationalgarde 8 bringen: Die vier Kriegs kompagnieen des 76. Ba- 
taillons unter dem Oberbefehle des Bataillons-Chefe Latappy bildeten einen 
Toeil der Kolonne, welche am 29. November in der Umgegend des Bo 
Rosny opertrte. Im Begriffe, nach Paris zurückzukehren, erhielt die Ko“ 
lonne nach der Inſtruktion des Höchſtkommandtren den den Befehl, ihre am 
Morgen erhaltenen Patronen an die Militarwagen abzugeben, welche fie 
gebracht hatten. Im Augenblicke, wo jedes Bataıllon ſich anſchickte, Dielen 
Befehl aus zuführen, han nen der Lieutenant Mont fil dre von der 2. 
Kompagnie des 76 Bataillons feinen Bataillonsfuhrer und drohte ihm, 
ihn verhaften zu laſſen, indem er zugleich die Nattonalgarden zur R. volk 
aufretzte, verſuchte, das Kommando uber das Bataillon zu übernehme 
und forderte es auf, die Patronen nicht abzultefern. Einige von den WE 
dengarten dieſes Offiziers tere geleitete Natlonalgarden umgaben den DE 
tatllonsführer Latappy, inſultirten und bedrohten ihn gröblich. Voll Mul 
und Kaltblütigkeit, verſtand es der Bataillonsführer, den Tumult zu ME 
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mern der zerſtöcten Hauler, ſteht die kleine, zum G dayınık an den Herzog 
von Orleans errichteie Kapelle, der wie kannt, in Folge eines Unfalls mit 
dem Wagen in der Avenue der Neuilly gefiorben if. Das iſt das einzige 
Gebäude in dem Feftungsrayon, welches die militariſche Behörde, wie es 
ſcheint hat ſchonen wollen. Ich fand das Terrain vor den Exoardeiten an 
verſchie senen Orten durch enge Laufgräben durchſchnttten, welche von einem 
Ende der Allee dis zum anderen zuſammenhängen, durch tiefe Löcher, die 
von Schildwachen bewacht find, die keine Annägerung geftatten. Die Lo- 
cher gehören zu einem Minenſyſteme, das ſich unter der Erde nach Bou⸗ 
logne, Billancour, Neuilly, Clichy ꝛc. hinzieht. Das einzige Gebäude, wel 
ches man im Bois de Boulogne noch erhalten antrifft, it das Reſtaurant 
Jillet, welches jetzt als Hauptquariter des Generals Ducrot dient, der alle 
Kelognoszirungen ugen die preußiſchen Unternehmungen leitet. Auf 
der entgegengeſetzten Seite hat man ein Wachhaus, Bureaus für Zahlmeiſter 
und Jutendanten und verſchiedene Militäzmagazine etablirt. Alle anderen 
Häuſer find geſchloſſen und es giebt zſich dort keine andere Bewegung kund, 
als die durch den Dienſt geforderte. Hler und da kann man eine Wein⸗ 
ſchankbude ſehen, mit Gruppen von Gäften, die vor der Thür an Tiſchen 
umfigen. Am äußerſten Ende der Avenue und vor der Brücke von 
euilly erhebt ſich eine kleine gemauerte, mit Erde gedeckte Redoute, die mit 
einem Paar Ge ſchützen zur Beſtreichung der Brücke armirt iſt. Die Benfter 
der in der Nähe dieſer 
Oeffnungen mit Erdſäcken ausgefüllt. Das ganze Terrain um dieſe Werke 
herum ift unterminirt, —— auch die Brücke, die man im beſtimmten Mo⸗ 
ment in die Luft ſprengen kann. Ich ſchritt über die 
die in der Nähe beſtadlichen Jaſeln, 8 
äufer an den Ufern, die ihren geräumigen Gärten zerſtörten 
len bilden ein vollſtändiges Ganze von militäriſchen Werken und 
d ein Beweis von den großen Vorſichtsmaßregeln, die getroffen 


n 
Im, um einem Angriff von dieſer Seite zu begegnen. Ich ftieg auf die 


nhöhe von Courbevoie, wobei ich bei jedem Schritt auf Schildwachen 
traf, die mich zwangen, meinen Paſſirſchein vorzuzeigen. Hier war ein 
großes Lager von Linientruppen und Mobilen aufgeſchlagen. Im Rondel, 
wo man die Bronze- Statue der Vendomeſäule aufitellen ſollte, fand ich das 
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etzt. Man bemerkte keine Spur vom Feinde. Am Horizont konnte man 
te Höhe von Orgemont, von einer weißen Linie eingefaßt, erkennen, die 
man für die preußiſchen Werke hielt; aber das iſt Alles, was man bemerken 
konnte. Die Schildwachen verbergen ſich, um nicht den Kugeln der Frank⸗ 
tireurs als Zlel zu dienen. Indem ich über die Brücke zurückging und den 
Ufern der Seine in der Richtung auf das Bois de Boulogne folgte, ſah ich 
ein bedeutendes Lager vor der Ile du Pont, auf welcher man auch ein 
kleineres Lager aufgeſchlagen hatte, mit dem erſteren durch eine Brücke über 
einen der Flußarme verbunden. Alle die niedlichen Villen, die ſich mitten 
aus ihren reizenden, mit Statuen, Vaſen und Fontainen geſchmückten Gär⸗ 
ten erheben, find in ebenſoviel Poſten für die Mobilgarden verwandelt. Die 
Straßen find verbarrikadirt und Kommunikationen zwiſchen den verſchledenen 
Gärten hergeſtellt, um den Truppen eine frete Paſſage von einer Linie zur 
anderen zu verſchaffen. Die militäriſchen Behörden der Franzoſen ſcheinen 
— 5 anzunehmen, daß die Preußen einen Uebergang über den Seine⸗Arm, 

ſich von Chatou nach St. Denis erſtreckt, beabſichtigen, um ſich der 
Ebene von Gennevilliers zu bemächtigen und dadurch die Blokade im 
Nordweſten enger zu een wahrend fir auf den andern Punkten gezwun⸗ 
en worden find, ihren anfan lichen Einſchlleßungekreis auszudehnen. 

er Ueberzeugung tft der Bau aller dieſer Vertheidigungswerke und die 
auf dieſem Punkt entwickelte beſtändige Wachſamkeit zu verdanken. 


Grillparzer über Beethoven. 

Die Grabrede, welche Anſchütz am 27. März 1827 beim Leichenbegäng⸗ 

niſſe Beethoven’ä ſprach, war von Grillparzer verfaßt und lautete: 
Indem wir hier am Grabe des Verblichenen ſtehen, find wir gleich“ 
am die Repräſentanten einer ganzen Nation, des geſammten deutſchen Volkes, 
auernd über den Fall der einen ee Hälfte deſſen, was uns übrig 
blieb von dem dahin geſchwundenen Glanze heimiſcher Kunſt, vaterländiſcher 
Geilſteablüthe. Noch lebt zwar — und möge er lange leben! — der Held 


edoute befiadlichen Häufer find ausgehoben und die 


Brücke: 
die benachbarten Gebüſche, die 


des Sanges in deutſcher Sprache und Zunge, aber der letzte Meiſter des 
tönenden Liedes, der Erbe und Erweiterer von Händel's und Bach's, von 
Haydn's und Mozart's unſterblichem Ruhme hat ausgelebt, und wir ſtehen 
weinend an den zerriſſenen Suiten des verklungenen Spiels! — Des ver⸗ 
klungenen Spiels! — Laßt mich ihn ſo nennen! Denn X Künftler war er, 
und was er war, war er nur durch die Kunſt. Des Lebens Stacheln hatten 
ihn tief verwundet, und wie der Schiffbrüchige das Ufer umklammert, ſo 
floh er in deine Arme, o du des Guten und Wahren gleich herrliche Schwe⸗ 
ſter, des Leides Tröſterin, von oben ſtammende Kunſt! Feſt hielt er an dir, 
und ſelbſt als die Pforte geſchloſſen war, durch die du eingetreten bei ihm, 
ſprachſt du zu ihm; als er blind geworden war für deine Züge durch ſein 
taubes Ohr, trug er noch immer dein Bild im Herzen, und als er ſtarb, 
lags noch auf ſeiner — 5 Ein Künſtler war er, und wer ſteht auf neben 
ihm? Wie der Behemoth die Meere durchſtürmt, durchflog er die Grenzen 
ſeiner Kunſt. Vom Girren der Taube bis zum Rollen des Donners, von 
der 1 Verwebung eigenfinniger Kunſtmittel bis zu dem furcht⸗ 
baren Punkt, wo das Gebildete übergeht in eine regelloſe Willkür ſtreitender 
Naturgewalten — Alles hatte er durchmeſſen, Alles erfaßt. Der nach ihm 
kommt, wird nicht fortſetzen, er wird anfangen müſſen, denn ſein Vorgänger 
hörte nur auf, wo die Kunſt aufhört. Adelaide und Leonore! Feier des 
Helden von Vittoria und des Diepopferd glaubiges Lied! Kinder 15 der 
drei- und viergetheilten Stimmen! Brauſende Symphonie! Freude, ſchöner 
Gottesfunke, du Schwanengefang! Muſe des Liedes und des Saitenſpiels! — 
ſtellt euch rings um ſein Grab und beſtreut es mit Lorbeern! 

Ein Künftler war er, aber auch ein Meuſch — Menſch in des Wortes 
vollkommenſter Bedeutung! weil er von der Welt ſich aoſchloß, nannten fie 
ihn feindſelig, und weil er der Empfindung aus dem Wege ging, gefühllos. 
Ach, wer ſich hart weiß, der flieht nicht! Gerade das Uebermaß der Empfin⸗ 
dung weicht der Empfindung aus, Wenn er die Welt floh, fo wars, weil 
er in dun Tiefen ſeines lieb nden Gemüths keine Waffe fand, ſich ihr zu 
widerſetzen; wenn er ſich den Menſchen entzog, ſo geſchah es, weil er ihnen 
Alles gegeben und nichts zurückempfangen hakte! — Er blieb einſam, weil 
er kein zweites fand. Aber bis zum Tode bewahrte er ein menſchliches 
Herz allen Menſchen, ein väterliches den Seinen, Gut und Blut aller Welt. 

So war er, fo ſtarb er, fo wird er leben für alle Zeiten. Ihr aber, 
die ihr unſerem Geleite gefolgt bis hierher, gebietet eurem Schmerz. Nicht 
verloren habt ihr ihn, ihr habt ihn gewonnen. Er ift! — Wenn die Pforte 
des Lebens ſich hinter uns Ichlieht, ſpringen auf die Pforten zum Tempel 
der Unſterblichkeit. Dort ſteht er nun bei den Großen aller Zeiten, unan⸗ 
taſtbar für immer. Darum ſcheidet trauernd, aber gefaßt vor hier, und 
wenn cuch je im Leben wie der kommende Sturm die Gewaltſeiner Schöpfun⸗ 
gen übermannt, wenn eure Thränen fließen in der Mitte eines jeßt noch 
ungebornen Geſchl echtes, jo erinnert euch dieſer Stunde und denkt: Wir wa⸗ 
ren dabei, als ſie ihn begruben, und als er ſtarb, haben wir geweint.“ 


Die Brieftaube 

iſt größer als unſere gewöhnliche Haustaube, etwa fünfzehn Zoll lang und 
ein bis anderthalb Pfund ſchwer. Ihr Gefieder iſt in der Regel dunkelbraun 
oder ſchwarz. Ihre Bruſtmuskeln ſiad ſehr groß und ſtark und bekunden ihre 
Flugkraft und Ausdauer. Der Jaſtinkt ſcheint auf zwei Eigenſchaften unſe⸗ 
rer Taube zu beruhen: auf ihrer Heimathsliebe und auf ihrem ſcharfen Ge⸗ 
ſichte. Wenn fle aus einem Luftichiffe gelaſſen wird, ſtürzt fie ſich perpendi⸗ 
kular herab, dann beſchreibt fie eine ſich von Sekunde zu Sekunde vergrd⸗ 
ßernde Spirallinie und ſenkt ſich dabei immer tiefer herab, bis fie ſich fo- 
weit orientirt hat, um ihren ferneren Flug danach einrichten zu löanen. Im 
Zuftande der Wildheit in Amerika fliegt die Taube in ungeheuren Schaaren 
über endloſe Landſtrecken dahin, ſtets hoch oben in den Lüften. Aus der wei⸗ 
teſten Entfernung ſchon erkennt fie das Fruchtfeld, auf welches ſie ſich 
a unfehlbarer Prä,ifion herabläßt, um den Schmaus zu finden, den, fle 
erſtrebt. 

Trotz ihres Inſtinkts aber bedarf es einer langen, ſtreugen Erziehung, 
ehe die Taube zum zuverläſſigen Luftpoſtillon wird. Hat eine junge Taube 
ihre volle Flügelſtärke erlangt, ſo wird ihr das Geſicht verbunden, während 
man fie aufs ſeale Feld hinaus trägt. Hier freigelaſſen, ſchwingt ſie ſich in 
die Höhe, ſchaut ſich um und fliegt dann in gerader Richtung nach Hauſe. 


Von Tag zu Tag werden die Diſtancen geſteigert, und ſchließlich würde IF 
ein ganzes Königreich durchſegeln und doch ha Weg — ur Heimalt 
nicht 3 un Ki 12 
on die Sieger in den olympiſchen Spielen pflegten ihren Freunden 
in der Heimath die Kunde von >> Triumphen ie zierlichen 9, 
fiederten Boten mitzuthellen. Bet der Belagerung von Mendaua durch die 
Römer korreſponditten Deelimus Brutus und Hirtius durch Tauben mitein“ 
ander, und Plinius frappirte das jo ſehr, daß er ausruft: „Was nüße 
Schildwachen, Umwallungen und Zernirungen, wenn man fi durch Boten 
in der Luft Kunde verſchaffen kann?“ Zur Zeit der Kceuzzüge finden wir 
die Beieftaube in allgemeinem Gebrauche; und man dreſſirte die Vork. 
derart, daß fle die Tauben packten, aber nicht verletztrn. Von beſonders merk 
digen Zaubenflugen find uns mancherlei Beiſpiele aufbewahrt. So fandie in 
vorigen Jahrhundert ein Herr in London durch die Landkutſche eine Brit 
taube an einen Freund in Bury St. Edmunds mit der Weisung 
den Vogel am andern Morgen um 9 Uhr fliegen zu laſſen. Die- 
wusch, und 12 Upe Mittags de Die Laube dla wicht 
in London ein, hatte mithin einen Weg von etwa vi 
deutſchen Meilen ln zwei und einer halben Stunde zurückge 
legt. 1819 ließ man 32 in Antwerpen aufgezogene Tauben an einem Tag 
in London los; jede Taube trug die Worle „Antmerpen“ und „London, 
auf dem lügel aufgeſtempelt. Um 7 Uhr früh flogen fie ab; eine langt 
ſchon um Mittag in Antwerpen an, eine zweite eine Viertelflunde ; 
12 andere kamen erſt am folgenden Tage, von den verbleibenden 18 abel 
bekam man nie) wieder etwas zu ſehen oder zu hören. 10 Jahre dal, 


— 


auf drachte man eine * ve 42 in Maſtricht adgerichtete Tauben naß % 
achde 


der engliſchen Hauptſtadt. m fie gehörig gezeichnet waren, ließ m 
fie eines Tages früh halb neun frei. Die erſte W Maſtricht 5 Ur | 
Viertel drei Uhr Nachmittags, hatte alfo eine Durchſchnitte geſchwind et 
von neun deutſchen Mellen pro Stunde behauptet; die zweite und denn 
kamen zuſammen um halb vier an; 17 ſtellten ſich in den nächſten drei Di 
gen ein; was aus den Übrigen geworden war, hat man nicht erfahren. 6 
nige andere der uns überlieferten Bälle ftreifen geradezu an das Märchen 
hafte. Ein Herr in Köln, der in Paris ein Geſchaft zu erledigen hall“ 
trug feinen Freunden die Wette an, dieſelben follten ſchon dret Stunden na 
feiner Ankunft an der Seine wiſſen, daß er wohlbehalten daſeldſt eingetto 
fen fe. Er reiſte nach Paris ad und nahm zwei Beieftauben mit, die !7 


f 


Köln ihre Jungen hatten. Um 10 Uhr Morgens in der Kapitale Frankteich h 


angelaugt, ließ er eine Stunde darauf feine fluͤchtigen Poftboten los und LER 
10 Min nach 1 Uhr waren diefe wieder in ihrer cheintichen Heimath, ſo daß 
fie in der Stunde nahezu 30 deutſche Meilen durchflogen haben mußt 
Der D:nitholog Audubon erzählt, es ſeien meiſt wilde Tauben in Nen 
York erſchenen, die ihre Kröpfe noch voll Reis hatten, den fie nicht nah 
als in Georgia oder Karolina ſich abgepickt haben konnten. Aus der Bel 
welche die Taube zur Verdauung ihres Futters braucht, berechnete nun 

Naturforſcher, daß jene Ankömmlinge aus dem Süden in jeder Minute ei 
Siteck von mindeſtens einer halben Stunde durchmeſſen haben mußten.“ 
(Mannh. Unterh. 9 


* Der Kaiſerdeputation folgend find am Mittwoch mit eine 
beſonberen Zuze auch die Weiz nachts gaben abgegangen, welche d 
Armee im Belde von Berlin beſcheert werden. Es befinden ſich under 
Sachen, die im Hauptgebäude der Feuerwehr aus dem Depot des berlin, 
Hilfsvereins ausgeſtellt waren, neden ſahr praltiſchen Dingen, Tücher 
Sham!s ca 5000 Flaſchen Cognac und Rum, Pfeifen ꝛc., auch ſehr dum 
volle und erheiternde Bagatell⸗ oder Spielſachen für die deutſchen Krtethe 
Unter den Pfeifen find zwei auch für den Kronprinzen und den P 
Friedrich Karl beſtimmt; die des erſteren trägt am Kopf das Elfen 
portrait des Königs, die des letzteren das des Prinzen Karl (Vater). 4 
der 2 ‚osgung der Sachen war hauptſächlich der Stadtverordnete Vollg“ 
beauftragt. 
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* Er ließ den Lieutenant Montfiltöre verhaften und entwaffnen, 
ellte die Ruhe wieder her und führte den ihm gegebenen Befehl aus. Der 
oberfte General Kommandant, die Verſicherung in Erwägung ziehend, welche 
ihm der Bataillonsführer Latappy gegeben, daß der Akt der Mannszucht⸗ 
lofigkeit, deſſen fi einige Leute feines Bataillons ſchuldig gemacht, aus⸗ 
ſchließlich den Aufreizungen des Lieutenants Montfilière zuzuſchrelben ſei, 
will die nicht aufſuchen, welche ihn begangen haben. Um aber erſtens 
dieſen nicht zu qualifizirenden Akt zu beſtrafen und um zweitens die Ma⸗ 
e tät des Bataillons den Fehler fühlen zu laſſen, den fie deging, indem 
e ſich nicht ſofort ſelbſt dazwiſchen legte und den irregeführzen Leuten, 
welche die Ehre des Bataillons kompromittlrten, nicht Stillſchweigen auf 
wang und fie an die Achtung für die Mannszucht erinnerte, — wurde 
eſchloſſen, daß die Kriegs dataillone des 76. Bataillons der Ehre, an den 
Ausfällen vom J., 2. und 3. Dezember Theil zu nehmen, beraubt fein 
würden und es auch waren. Was den Lieutenant Montfiliere anbelangt, 
welcher ſich in Haft befindet, fo wird er nach der Gonciergerie gebracht 
und unter der Anklage, welche der über ihn gemachte Bericht vorausſehen 
läßt, vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
Der oberſte Kommandant der Nationalgarde der Seine: 
Clement Thomas. 

Ein Mittel, um den Muth der Pariſer aufrechtzuerhalten, 
beſteht auch noch darin, daß man jeden Tag in den Journalen 
verbreiten läßt, daß die Baiern erklären, fie ſeien des Krieges 
ſatt und wollten ſich nicht mehr ſchlagen. Die guten Pariſer 
halten ungeachtet der Lehren, welche fie in der leßten Zeit er 
hielten, noch immer für möglich, auf die Uneinigkeit unter den 
Deutſchen rechnen zu können. Ueber die Verproviantirung von 
Paris ſagen die vorliegenden Berichte nicht das Geringſte. 
Nur müſſen die Truppen, alſo auch natürlich die Bewohner, 
nicht ſehr gut genährt ſein, denn als am 30. eine große An⸗ 
zahl von Pferden die den Deutſchen gehörten, in der e 
von Champigny gefallen war, fielen die Mobilen und Solda⸗ 
ten ſofort über dieſelben her, um ſie herzurichten und zuzube- 
reiten. Ein pariſer Schreiben, das dies mittheilt, aber zugleich 
behauptet, daß man in Paris in Ueberfluß lebe, bemerkt naiv: 
„Dank dieſes unerwarteten Zuſchuſſes an Lebensmitteln dinirten 
unſere braven Soldaten geſtern beſſer als gewöhnlich, und ſie 
hatten es wirklich nothwendig.“ Die todten und verwundeten 
Pferde hatten es geftattet, den Vertheidigern von Paris ſtärkere 
Fleiſch⸗Rationen zu verabreichen, denn dieſelben erhielten am 
3. Dez. 150 Grammes Fleiſch ſtatt 50 Grammes, woraus bis 
jetzt die Ration beſtand. Unter den armen Klaſſen herrſcht 
große Noth, wie aus folgender Note der pariſer Blätter erhellt: 

Die Frauen der Freiwilligen des 117. Bataillons ſtellten ſich vorgeſtern 
ch die 75 Zentimes Entſchädigung zahlen 


weil die ee Frage ſtets das ad od über die Rück⸗ 
ſicht auf 


antwortlichkeit der Bars ſehr erleichtert haben? Wenn 
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ailden Verbindungen mit dem Weſten, 


Norden korreſpondirt noch dir: 


; die franzöſiſchen gingen uns bisher zwar langsam, aber 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Blätter und Korreſpondenzen nach Bordeaux wandern. — Die 
„Independance“ iſt fo frei, den offiziellen preußiſchen Militärs 
nachrichten ſtark zu Leibe zu gehen. Dleſelben beſäßen weitaus 
nicht mehr ihre u ſprün liche Genauigkeit und Aufrichtigkeit, wie 
u Anfang des Krieges; Nachrichten aus Frankreich ſeien daher 
jetzt nur mit Vorſicht zu behandeln, da fi: faſt alle aus preu⸗ 
ßiſchen Quellen herrührten. Die Franzoſen ſind demnach im 
voraus durch das jetzige Hauptorgan Gambetta's abſolvirt, wenn 
ſie keinem Telegramm aus Frankreich, das ihnen Niederlagen 
meldet, Glauben ſchenken; nur wenn der unfehlbare Diktator in 
partibus ſich vernehmen läßt, ift aller Zweifel „Frevel am Ge- 
nius der großen Nation.“ 

Der „Moniteur“ und die „Corr. de Tours“ verſuchen die 
Gemüther über die Folgen der Schlacht von Orleans zu be⸗ 
ruhigen. — Die unabhängigen Blätter ziehen zum Theil 
gegen Gambetta ſcharf zu Felde und meinen, daß es end⸗ 
lich Zeit ſei, den prahleriſchen Phraſen ein Ende zu machen. 
Gambetta's Plan geht dahin, alle nur immer verfügbaren 
Streitkräfte an die Loire zu ziehen, um ſo immer dem Feinde 
friſche Truppen entgegen werfen zu können. Daß er ſo gün⸗ 
ſtige Nachrichten ausſendet, iſt begreiflich, da er ſich die Zuzüge 
von Truppen nicht abſchneiden will, die wahrſcheinlich ausblie⸗ 
ben, wenn er die Wahrheit melden würde. Im franzöſiſchen 
Offiziercorps wächſt die Anarchie mit jedem Tage. Die 
einzelnen Leute führen einen heftigen Federkrieg mit einander: 
die Republikaner in der „Independance“ mit den Imperia⸗ 
liſten im „Drapeau“, wobei Maſſen von Namen figuriren. 
Worin aber dieſe gefangenen Kampfhähne, die Gambettiſten 
wie die Imperialiſten und die Zwiſchenfarben, einig ſind, das 
iſt der Wahn, daß fie allen Heeren der Welt weit überlegen 
ſeien und nur dem Verrathe und dem Mangel an gegenſeitigem 
Vertrauen zwiſchen Generalen, Offizieren und Gemeinen erle⸗ 
gen ſeien. An die deutſche Ueberlegenheit zu 8 fällt 
ihnen nicht im Traume ein. Wir reden hier ſelbſtverſtändlich 
nur von den Offizieren, welche in belgiſchen Blättern politiſi⸗ 
rend polemiſiren. 


Vom Landtage. 
2. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 15. Dezbr. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg. Das Haus iſt in Folge zahlreicher Urlaubsgeſuche noch ſchwä 
cher beſetzt, als geſtern. Die Tribünen find leer. Ein Schreiben des Mini- 
ſters des Innern, daß der Matrikel⸗Kommiſſton überwieſen wird, zählt die 
im letzten Jahre ſtattg fundenen Veränderungen im Beſtande des Herren⸗ 
hauſcs auf. Daſſelbe dat ſechs Mitglieder durch den Tod verloren, u. A. 
Fürft Radziwill und Simons, und ehrt ihr Andenken, indem die Mitglie- 
der ſich von ihren Sitzen erheben. Einige fürſtliche Häuſer, darunter das 
Sayn Berl burg'ſche und das Radziwill'ſche haben von ihrem Anrecht zum 
Eintritt in das Haus noch keinen & brauch gemacht; für die Hrafſchaft Lieg⸗ 
nitz⸗Wohlau hal die Präſentation ſtattgefunden, desgleichen iſt für mehrere 
Städte, Danzig, Polen (2) Elberfeld, Koblenz die Präſentation theils zu 
Staude gekommen, theils in Ausführung begriffen. Neu eingetreten iſt der 
Böürgernieiſter Toosboy aus Felnsdurg. — Ferner wird angezeigt, daß 
fegen eben Staatshaushalts für 1871 den Mitgliedern zur Ver⸗ 
gung ſtehen. w: * 

Die Abth ilungen haben ſich unter dem Vorſitze folgender Herren kon⸗ 
ſtituirt: v. Uh en, Fark Hohenlohe, v. Meding, Goetze und v. Branfenberg- 
Ludwigsdorf. Auch die Fachkommifſtonen ſind bereits gewählt und werden 
ſich demnächſt konſtituiren. — Eine Reihe ſtatiſtiſcher Mittheilungen iſt 
vom Miniſterium des Unterrichts und der Finanzen und ebenſo ein: 
Statiſtik der Schwurgerichte in den Jahren 1868 und 1869 vom Juſtiz 
miniſter eingegangen. — Das Amt des Quäſtors übernimmt Hr. v. Rabe. 
Der Miniſter des Janern Graf Eulenburg legt zur nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung die oktreytrte Verordnung vom 17. Auguft d. J. vor, welche für 
die hohenzollernſchen Lande in Bezug auf die Verpflichtung zur Kriegsleiſtung 
und zur Uaterſtützung der einberufenen Landwehr mannſchaften ergangen iſt. 
Dieſe Verpflichtung beruht in den übrigen preußiſchen Landestheilen auf den 
Kreisverbäsden, welche in Hohenzollern nicht exiſtiren, weshalb an Stelle 
derſelben dort die Oberamtsbezilke durch eine beſondere Verfügung geſetzt 
werden mußten. (Wird durch Schlußberathung erledigt. Referenten v Ber⸗ 
nuth und Graf Eulenburg.) 

Ferner legt der Miniſter des Innern den Geſetzentwurf, betreffend die 
Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtüßungs wohnſitz, vor. 
Die hauptſächlichſten Beſtimmungen, welche im Wege der Landesgeſetzgebung 
zu treffen ſein werden, beziehen ſich auf die Art und das Maß der den 
Hülfsbedürftigen zu gewährenden Unterſtützungen; auch die Organiſation der 
Orts- und Lan d⸗Armenverbände; auch das Verfahren in der Vorinſtanz bei 


gehörigen, deſſelben Bundesſtaate; auch Unterſtützungen für Ausländer. 
Nach den Beſtimmungen des Bundesgeſetzes ſoll daſſelbe am 1. Juni 
1871 in Wirkſamkeit treten. Der Miniſter bittet deshalb um ſchleu. 
nige Berathung des Geſetzes in einer Kommiſſion. Das Haus entſpricht 
ſeinem Wunſche durch den Beſchluß, eine Kommiſſion von 20 Mitgliedern 
zur Berathung der Vorlage niederzuſetzen. 

Schluß 1%, Uhr; nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


2. Sitzung des Abgeordunetenhauſes. 
Eröffuung um 2 Uhr. Das Haus iſt faſt vollzählig beſetzt. Das Prä⸗ 
ſidium des Hauſes iſt von der Konſtitufrung des Herrenhauſes in Kenntniß 
geſetzt worden. Der Staats⸗Haushalts Etat für 1871 wird haute vertheilt 
werden. Der Juſtizmininiſter theilte eine der Bibliothek des Hauſes einzu⸗ 
verleibende Statiſtik der Schwurgerichte während der Zıhre 1868 und 
1869 mit. 

Die Abtheilungen haben ſich ko ſtituirt: 1) v. Denzin (Borf.), Span ⸗ 
keren (Stellv.), Tollo und Graf Limburg⸗Styrum (Schriftführer). 2) v. 
Rönne, Koſch, Simon v. Zaſtrow, Hoffmann; 3) v. Ep nern, Künzer, 
Strofſer, Schlaeger; 4) Graf Bethuſy Hue, Gneiſt, Böhmer, Groſchke; 
5) v. Benigſen, d. Bunſen, Ewelt, v. Saucken (Initerburg); 6) von 
Mitſchke⸗Collande, v. Saucken (Julienfelde), v. Saurma, Wallichs; 
7) v. Hennig, v. Savigny, Dautzenberger, Sachſe. 

Es folgen Wahlprüfungen, deren 273 anſtandlos erledigt werden. 
Schluß 4½ Uhr. (Nächſte Sißung: Freitag 12 Uhr. (Präſidentwahl.) 
VERECELTED ENTRIES SARDINIEN KERLE 


Lokales und Proninzietle⸗, 
“ofen, 16. Dezember. 

— Bei dem großen Mangel an Offizieren ſind, 
wie wir hoͤren, die älteren und nicht mehr dienſtpflichtigen 
Offiziere aufgefordert worden, wenn ihre Geſundheit und ihre 
Privatverhältniſſe es irgend erlauben, dem Vaterlande ihre 

ienſte zu weihen. N 
= nt Die Se bataillone des 47., 50. und 6. (oder 46.) Regiments 
rücken in kürzeſter 7 nach Frankreich aus. Heute 2 Uhr 50 Minuten 
find 4 Offiziere und 1012 Nann von der neu eingezogenen Landwehr, und zwar 
von dem 7. Landwehr ⸗Regiment nach Straßburg, vom 47. nach Mühlhauſen 
und vom 18. diejenigen 200 Mann aus Sachſen, welche für das Landwehr 
Bataillon Samter beſtimmt ſind, nach Weſel abgegangen. Das Kommando 
führte Hr. Hauptmann v. Schimmelpfennig vom 47. Juf.⸗Regiment. 
Um die durch den Ausmarſch der Erſatzbataillone entſtandene. Lücke auszu⸗ 
füllen, werden ſämmtliche in den Bezirken noch vorhandenen Infanterie und 
Kavallerie-⸗Mannſchaften eingezogen und aus denſelben unberittene Depot⸗ 


Streitſachen von Angehörigen verſchledener Bundesſtaaten und von An-, 
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16 Dezember 


Schwadronen und mindeſtens ein Bataillon Inkanterie 
welche nur zum Garniſondienſt und zur Bewachung der 
wendet werden. 

— Hr. Bronislaus v. Blociſzewski, Lieutenant im 3. Ulanen⸗ 
Regiment, welcher ſchon im Feldzuge von 1866 den Kronenorden mit Schwer⸗ 
tern erworben hatte, hat das eiſer ne Kreuz erhalten. 

— Bon den polniſchen Abgeordneten wohnten der Eröffnung 
des Landtages bei der neugewählte Hr. Rutz aus e Hr. 


er werden 
efangenen ver⸗ 


Sezanlecki und Hr. Wegner. Abg. Kantak war wegen Unwohlſein ver⸗ 
9 ; die übrigen polniſchen Deputirten waren noch nicht in Berlin an⸗ 
gelangt. 

— Eine jugendliche Schwindlerin, ein Madchen von elwa 20 
Jahren, hat in mehreren biefigen Geſchäftslokalen, fo in der Konditorei des 
en Pfitzner, in der Leitgeberſchen Buchhandlung, in der Wunſchſchen 

pielmaarenhandlung ꝛc. diverſe Waaren keſp. Bücher auf fremden Na⸗ 
men geholt, ohne dazu einen Auftrag erhalten zu haben, jo z. B. aus ber 
Pfitznerſchen Konditorei 5 Pfund Bonbons entnommen. Es tft der Keimi⸗ 
nalpollzei gelungen, der Schwindlerin habhaft zu werden. Es iſt dies 
wahrſcheinlich daſſelbe Frauenzimmer, welches im vorigen Jahre bei meh ⸗ 
reren hiefigen Geſchäfteleuten ähnliche Betrügereien verübte. 

— Das Obertribunal hat am 13 d. entſchieden, daß die ſoge⸗ 
nannten Landſchoften (die bekannten landwirthſchaftlichen Kreditinſtitute), 
wenngleich ihe Reglement im Laufe der Zeit Abänderungen erfahren habe, 
als Behörden anzuſehen ſeien und zwar ſolche, denen die Beförderung der 
landwirthſcheftlichen Intereſſen obllege. Auch ſtehe ihnen das Richt zu, 
Ex⸗kutionen zu vollſtrecken und Sequeftrationen zu leiten. Hleraus folge, 
daß auch die Mitglteder des Inftituts als Beamte anzuſehen ſeien. 

Ab Neuſtadt b. P., 14. Dezember. [Hauptmann von Wedell. 
Kränzchen.] Der mit dem eiſernen Kreuze dekorirte und zum Hauptmann 
avanzirte Premier Lieutenant Louis von Wedell iſt von ſeiner Wunde 
fo weit hergeſtellt, daß er ſich zu feinem Schwiegervater Hrn. v. Oppen in 
Brody begeben konnte, wo er verbleiben wird, bis er wieder zu feinem Trup⸗ 
pentheil zurückkehren kann. — Seit Kurzem haben ſich hier einige gejell- 
ſchaftliche Kränzchen, unter dieſen auch ein Leſekranz gebildet, welche gleich⸗ 
zeitig patrtotiſchen Zwecken dienen werden. 

+ Oſtrowo, 13. Dezbr. [Theater. Stadtverordnetenerſatz⸗ 
wahl. Dankſchreiben. Schneller 3 Der hieſige Verein 
„Caſino“ wird am nächſten Sonntag zum Beſten der Familien der zur 
Fahne einberufenen Landwehrmänner eine Theatervorſtellung im Schützen 
hauſe veranſtalten. — Am 7. d. M. fand hier die Erſatzwahl von 6 Stadt- 
verordneten ſtatt; in einem Skrutinium iſt eine engere Wahl nöthig gewor⸗ 
den. — Hr. v. Sydow, Kommandeur des 2. Bataill. 2 Niederſchleſ. Inf. 
Reg. Nr. 47, hat dem Frauenverein des hieſigen Kreiſes für die patriotſſche 
und den Leuten höchſt willkommene Sendung von wollenen Winterſachen 
durch Schreiben aus Ville d'Avray an das hieſige Landrathsamt ſeinen Dank 
ausgeſprochen. — Ein Wirth aus S. hatte, da es ihm an Geld mangelte, 
nichts Eiligeres zu thun, als ſeine drei — nach der Stadt zu bringen 
und für den Spottpreis von 4 Thlr zu verkaufen. Als man andern Tages 
die Thiere zurückforderte, waren fie bereits in der dritten Hand und konnen 
nur theilweiſe gegen hohen Betrag zurückerlangt worden. 

Schneidemühl 14. Dezbr. [Bewachungsmannſchaften. 
Arbeits züge.] Der Bewachungsdienſt bei den hier internirten franzö⸗ 
ſiſchen Gefangenen, weicher von den vor eluigen Tagen hier eingetroffenen 
Ulanen übernommen werden ſollte, wird, da die Ulanen noch nicht mit 
Waffen verſehen find, einſtweilen von Landwehrmannſchaften, welche aus 
DER HERE Lazarethe als geheilt entlaſſen worden find, verſehen. Die Ge⸗ 
fangenen haben übrigens hier viel Freiheit. Es iſt ihnen geſtattet worden, 
auch ſelpſt ohne milttäriſche Begleitung frei in dir Stadt umher zugehen. 
Einige beſuchen des Sonntags regelmäßig den Gottesdienſt. — Die Arhelis- 
züge auf der Schneibdemühl⸗Konitz⸗Dirſchauer Eiſenbahnlinie find des Win- 
— wegen eingefiellt worden; die Erdarbeiten nehmen fedoch ihren 

ortgang. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin. Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium if in der neuen 
Geſtaltung, welche es durch das Regulatipv vom 24. Mat 1870 erhalten, 
auf Donnerſtag den 15. Dezember, zu feiner erſten Plenarſitzung einbe- 
rufen. Wahrſcheinlich werden die Arbeiten dieſer Seſſton nur wenige Tage 
in Anſpruch nehmen. Zunächſt find die im Reglement vorgezeichneten Wah 
len zu vollziehen. Das Kollegium beſteht in feiner nunmehrigen Zuſam⸗ 
menſetzung aus dem Vorſitzenden, dem Genexalſekcetär, 18 Direktoren der 
landwirthſchaftlichen Zentralvereine in den Provinzen, 26 von den land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereinen auf drei Jahre gewählten Mitgliedern und 
aus 26 Mitgliedern, die dem Kollegium ſchon vor deſſen Reorganiſation 
angehörten. 

Berlin, 13. Dezember. Die n ge des Zentral 
Vereins für Hebung der deutſchen Fluß und Kanalſchiff⸗ 
fahrt fand am Sonnabend ſtatt. In der Eröffnungsrede bemerkte der 
Abg. Dr. v. Bun ſen, daß allerdings nur ein kleiner Theil von der großen 
Zahl der Mitglieder erſchienen ſei, die binnen Jahresfriſt dem Verein bei⸗ 
getreten, und müſſe der gegen das Vorjahr geringere Beſuch den Zeitver⸗ 
hältniſſen zugeſchrieben werden. Aber ſowohl die agitatoriſche, wie die prak⸗ 
liſche Seite der Vereinsthätigkeit habe bereits Erfo E erzielt, indem in der 
Klärung der vorhandenen Projekte ſchon der erſte Schritt zu deren Aus⸗ 
führung liege, und ehe das nächſte Vereinsjahr ſeinem Ende ſich zuneige, 
werde das eine oder das andere Projekt feiner Realiſirung entgegen eführt 
fein. Demnächſt wurde zur Berichterftattung über den Stand der Angeles 
Een bei den verſchiedenen Kanal Projekten übergegangen, Ueber den 
Roſtock-Berlin⸗Kana Ireferirteder Abg Dr. Wiggerd, über den Elb»Spree- Kanal 
Kfm. Leopold, über den Rhein⸗Weſer Kanal Dr. Hammacher,, über den 
Uecker Havel » Kanal der Bürgermeiſter Hinze aus Ueckermünde, über die 
Oderſtraße Dr. Alex. Meyer. In Betreff der Warthebett⸗Reguli⸗ 
rung erklärte der Referent Juſtizrath Leſſe, daß die Koften 500,000 Thlr. 
betragen würden, die man auf 6 Jahre zu vertheilen gedenke, und habe es 
ſich die Handelskammer in Poſen ſehr angelegen ſein laſſen, die Sache zu 
fördern. Die Staatsregierung gehe indeffen von der Anſicht aus, daß die 
Wartheregulirung erſt dann von Nutzen ſein werde, wenn ſie auch in Polen 
ee Nachdem noch über den Rhein⸗Main⸗Kanal referirt und der 
Schatzmeiſter des Vereins den Kaſſenbericht vorgetragen, nach welchem der 
Verein 860 Mitglieder zählt, war die Tagesordnung erſchöpft. Der Antrag 
des Ausſchuſſes, eine Petition an das Bundeskanzleramt zu richten, betreffend 
die Durchführung eines vollſtändigen Kanalnetzes in Deutſchland und deffen 
Ineinandergreifen mit den vaterländiſchen Strömen, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. In der Schlußrede ſprach der Vorſitzende die Hoffnung aus, 
daß die diesjährige Generalverſammlung nicht vergeblich zuſammengetreten 
und die Erkenntniß ſich immer mehr Bahn brechen werde, daß in der Agi ⸗ 
tation für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt nicht eine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die fe, ensreichen Eiſenbahnen liege, ſondern vielmehr eine 
Entlaſtung derſelben auf denjenigen Gebieten angeſtrebt werde, für welche ſie 
zugeſtandenermaßen durchaus weniger geeignet feien. Mit der Proklamation 
des Friedens werde auch der Aufſchwung auf dieſem von dem Verein ges 
pflegten volkswirthſchaftlichen Gebiete zu Tage treten. Mit einem Hoch auf 
den Vorſitzenden ſchloß die Verſammlung. Die Ermittelung des Reſultats 
der Neuwahl des Ausſchuſſes, welcher auf 15 Berliner und 36 auswärtige 
Mitglieder für das Jahr 1871 feſtgeſetzt iſt, wurde auf den nächſten Tag, 
an welchem noch eine gefellige Zuſammenkunft im Börſengebäude ſtattfinden 
ſollte, verſchoben. 

Der Fall von Paris und die Geſchäftswelt. Die „Wic⸗ 
ner Preſſe“ ſchreibt: Die Geſchäftswelt ſieyt mit Spannung den Ereigniſſen 
entgegen, die ſich vor Paris abſpielen und erſehnt den Fall von Paris wayı- 
haftig mehr aus Menſchlichkeitstückſichten, als aus Blutgier oder Chauvinic⸗ 
mus. Der Fall von Paris hat aber auch eine geſchäftliche Bedeutung, an 
die man wohl heute ſchon denken darf. Abgeſehen nämlich von dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Einfluſſe des Falles der Hauptſtadt des ziviliſtrten Europas auf 
die Börſe und insbeſondere auf die von der pariſer Notirung abhängigen 
öſterreichiſchen Werthe ift auch noch der Umſtand in Betracht zu ziehen, wie 
es mit den Wechſel- Engagements ausſehen wird, welche noch in der Schwebe 
befindlich ſind. Man bört wohl allerſeits, daß die wiener Geſchäftswelt ihre 
Begtethungen zu dem Pariſer Platze rechtzeitig abgewickelt, allein wir moch ⸗ 
ten dies ſchon aus dem Grunde für unmöglich erklären, weil der Krieg ſo 
pötzlich ausgebrochen und der Wiener Geſchaltewelt gewiß nicht die Zeit 
iteß, ſich fo raſch von izren Pariſer Eagagements loszumachen. Wir kennen 
nun allerdings nicht die Höhe vieſer Engagements, aber wir wiſſen, daß 
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} Die Nord⸗Armee, die Loire-Armee, 
| Pfutſch find fie alle faſt; au weh! 

Der Deutſche Kaiſer aber ſieht 
Beft wie ne Mauer, wie Ihr feht. 
Der Weihnachtsmann, der Weihnachtsmann, 
| Kloppt bald an Eure Thore an 
| 
| 
1 
| 
| 


ſolche Verbindlichkeiten vorhanden find und begreifen daher nur zu gut die 
Spannung, mit welcher die Welt der Uebergabe der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt entgegenſieht. 


[!lEingeſandt l! 
Wer ſich gern an fröhlichen Kindern in dieſer ernſten Beit erbaut, 


der kaufe für dieſelbe das Pariſer Einzugsſpiel (preis 
15 Sgr., Prachtausgabe 1½ Thlr.), Fürſten, Feldherren und fämmt- 
liche ernſte und komiſche Begebenheiten dieſes Krieges darſtellend, welches 


Vermiſchtes. 


Warnung an die Pariſer. 


Mit Aeppel, Nüſſe — eiſenſchwer — 
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Es kommt die Zelt, es kommt die Zeit, Ruft flink: anktröh! ſonſt brummt er ſehrl! J ſo eben in der Plahn'ſchen Buchhandlung erſchten. Lehrer K. 
Wo's Euch im Leibe furchtbar ſchneidt Bald . In Poſen zu haben bei 
Wo ſtille wird das größte Maul, 3 BEER eh ler Auguf Kutſchke. Ernst Rehfeld. 


Denn Hunger leiden — das is faul. 


Ach, das wird ſchlimm, ach, das wird ſchlimm, 
Habt Ihr vergeſſen denn die Krim? 


* Mainz Ein junger franzöſiſcher Ockonom, welcher in deutſche 


G f ieth, k Mainz und d Arbeit al’ Z = — 
fee e e g en De egi, Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


Jett ſeid Ihr Las Sebaſtopol, Beſchäftigung erbielt. Der Herr des Gutes gewann den ſchmucken jungen aus in- und ausländiſchen Fabriken, günſtleriſch und | 
„ | 8 3 1 . ir ' praßfi earbeitet 
Platzt erſt die Bombe, dann wird's doll. Nat 2 des Wed hene Die e e — | find mittelft neuer Sendungen wieder 1 a . 
Sarl . 18 8. geben, und wird die Hochzeit nach beendigtem Kriege gefeiert. Der Schwie⸗ | ofen, Friedrichsſtr. 33. H. Klu 4 
4 I 


gerſohn bleibt vorerſt aber auf dem Gut. Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 


Verantwortlicher Redaklcut Dr. jur. Wafner in Poſen. Petroleumbrennern verſehen. 

Für Geſchlechtskrankheiten Seit dem Jahre 1860 habe ich bis zur Aufgabe des Geſchäftes 
5 ſchlech ö für die Firma C. Hoefer gearbeitet, auch habe bis dato ſämmtltche 
J 6 A fi brieflich eingegangenen Beſtellungen noch gefertigt, dieſes kann und 
uß-Kerztin wird mir Fran Henriette Hoefer bezeugen, ſowie auch zahl⸗ 
Elisabeth Kessler reiche Kunden dieſes beſtätigen können, wenn erforderlich. — In 
empfichlt fi zii a ale: ee für 1 . 155 nach wie zuvor auf korrekte ſaubere Arbeit 
unbeilsar erklärten Ballen, Brote andſgehalten, wie dieſes Frau Henriette Hoefer und deren frühere 
Sanden fofat — fene Con. Kundſchaft durch elf Jahre beſtätigen werden, — von denen zahlreiche 

ſultatlonen von Sonnabend den 17. De.Geſchäftsaufträge jetzt an mich übermittelt werden. — 
Sollte Jemand auf meinem Geſchäfte „Reklame a la Gam- 


Und denkt doch: reißt uns Keiner raus? — 
Ja kuckt Euch man die Augen aus! 


Eine am 25. Oktober 1870 bei der Poſt / Noefan nm Far, 
Erpedition in Santomysl ohne Werthdellara- Bekanntmachung. 5 g > 
ration nach Mainz aufgegebene, 17 Loth] Die in den Biefigen Garnifonanftaltn ꝛc.] Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 
ſchwere kleine Schachtel mit der rothen Auf-] vorkommenden Schornſteinreinigungs⸗Arbeſten 
gabe-Rummer 358 beklebt, if verloren ge- pro 1871 ſollen 


* Schachtel ſollen ſich folgende Sa- Montag 
den 19. Dezember c., 


chen im angeblichen Geſammtwerthe von 135 
Thlrn. befunden haben. 
1) eine goldene Uhr mit doppeltem goldenen Vormitſags 10 Uhr, 

Couvert, auf deren einem die Bilder zweier im Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwal⸗ 
polniſchen Könige mit den Unterſch iften tung im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
Mieezyslaw“ und „Boleslaw“ eingravtrtf deſtfordernden verdungen werden, wozu quali⸗ 
find, während das andere das polniſche Ko. fiſirte Unternehmer mit dem Bemerken einge» 
nigswappen — Adler und Reiter — mit der laden werden, daß die Bedingungen zur Einficht 
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cember ſäglich von 10 —4 Uhr. 


Elisabeth Kessler, 


Koͤnigskrone darüber zeigt ausliegen und die Offerten v rflegelt und ge A betta“ uchen zu machen o wird dieſes n ſei i 
2) eine Stette von maltem Golde, etwas hörig 55 an ee find. PER Bofen, Mols Aatet de Dresde. Fähi Eh 5 1 1 N u feine geprieſene 
über eine halbe Elle lang, daran ein goldenes Poſen, den 13. Dezember 1870. higkei eweiſen. 


Medaillon mit dem Muttergottesbilde in hell⸗ 
dlauer Emaille befeſtigt, 

1 ein kr Bug been eye = 
welchem letzteren die Buchſtaben und K. 
nebſt Könt — eingravirt find. Die in den gleſigen Garntfonanftalien pro 

Alle Dielenigen, welche von dem Werbleibe 1871 vorkommenden Ofen⸗ und Ofenreisigungs⸗ 
der Schachtel und ihres Inhaltes Kenntniß Arbeiten ſollen 
haben, werden aufgefordert, dies ungefäumt Montag 

den 19. Dezember c., 


dem Unterzeichneten oder der nächſten Polizel⸗ 
Vormittags 11 Uhr, 


behoͤrde anzuzeigen. 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten Ver⸗ 


Wreſchen den 13. Dezember 1870. 
Der königliche Staats⸗ Anwalt. 

er 1 waltung im Wege der Submiffion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 


— — — Auskünfte gerne k i. 
Belong, „ Brctter! Bretter 
ei dem am 24., 26. un 2 A 3 a 
quali ben g it dem Bimeta| Bretter! Bretter! 


te Ae ee der in der hie ⸗ 

gen ſtädtiſchen Pfandleiganſtalt verfallenen] Einſicht ausliegen und die Offerten verflegelt] Trockene kieferne aßtreine / Zollbretter, 
Pfänder hat ſich für mehrere Pfanbſchuldner ede — a abzugeben nd welche durchſchnittlich 12 Zoll Lopforeile haben, e 
Poſen, den 13. Dezember. 1870. ſowie 2zöllige Bohlen offeriren billigit 


Spedition. 
Hof in Bayern 


Louis v. Feilitzsch. 

Prompte und billige Spedition 
nach allen Plätzen Süd- und Weſt⸗ 
Deutſchlands. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


J. Ehlert, 


Juwelier und Goldarbeiter, 
Bar Breslauerſtraße 1858. 


A U ey 


Mein Weihnachts - Ausverkauf, Neue Straße 4, umfaßt 
eine reichhaltige Auswahl der verſchiedenſten Kleiderſtoffe, 
Jaquets, Paletots, fertiger Damen-Kleider, Herren- und 
Damen-⸗Wäſche, Hals-, und Taſchentücher, wollener Ober- 
und Anterhemden ꝛc. ꝛc. zu ganz ungewöhnlich billigen 
Preiſen. 

Aechte Sammete in allen Farben vorräthig. 


S. H. Korach. 


dieſer Ueberſchuß befimmungsmäßig an dieſchen Verhandlung haben wir einen Termin 
ſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben und der Pfand⸗ 
ſchein mit den darauf degründeten Rechten 
des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet wer ⸗ 
den wird. 

Poſen, den 11. November 1870. 


Der Magiſtrat. 
Handels⸗Regiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 


= erg a Meter ee 2 i 
andſcheine von Nr. 8 12, werden 3271. au, N - . 
üerburg aged N zal 6 8e Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. Jeremias & Lippmann, 
chen, ſpäteſtens dis zum Edi Graben Nr. 5 
23. Dezember d. 3 iktalladung. . > 7 A fe 
bei d 8 ieh denn ö 18 = 5 Der un Ze D. Licht zu Posen] Das Dominium Rees bei Koften haf eg — Do I Ho mm R MB MS 5 
er hieſigen en Pfandleihkaſſe zu [bat gegen den Rittergutsbeſitzer Joſe F 122 - u 22 
melden, hen nach ee — v. Zabloeti zu Neuborf Pi ae ſchwaches und flarkes Robert 2 KZutzner 
pfangenen Darlehns und der bis zum Ver- aus dem Wechſel vom 1. Jebruar 1870 eine ki 3 f 
30 des — rg ud ap wi 2 Zu 6.270 Proz. Zin⸗ tiefernes Bauho 3 Oſtſee Bade 60 2 85 e 
often noch verbliebenen Ueberſchuß getzenſſen ſeit dem 15. Jun „2 Thlr. 15 Sgr. zu verkaufen. Mit dem Verkaufe beſchäftigt 8 = e Heringsdo 
* 5 Pfandſcheines und gegen Ace Proteſtkoſten und! Thlr. Provifion eingellast. [fig die Gutsverwaltung in ar Der empfiehlt zu fehr paſſenden Weihnachtsgeſchenken einem 955 tn geehrten Publikum 
ung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls] Zur Beantwortung der Klage und mündli⸗ Choryner Wald liegt an der Chauſſee vonſſein aufs beſte ſortirtes Lager in Bernſtein⸗Schmuckſachen, Fchmucklaſich en, 
Koſten nach Goſtyn. Schreibzeuge, Vortemonnais, Neceſſairs in Verkmutter gearbeitet, lumen vaſen, 
ud bie re IZuckerſchaalen, Aſchbecher, Schmuckſchaalen, von Muſcheln gearbeitet, eine große 
ſchoͤne Auswahl von ſehr ſchonen Muſcheln fo wie auch Muſchelkäſtchen. 
Um geneigten Zuspruch bittet ganz ergebenft 


Vormittags um 9 Uhr, Rohr 
vor unſerer Deputation für Wechſelſachen empftehlt beſtens Dominium Ziel per 
Kriewen. 


tannten Verklagten 3 Bebe Neffen d nene 
. aA Berfadrens in Brillen U. Pincenez 11 ! 
beſter Qualität, Rathenower und franzöſiſche 
Waare, empfiehlt 


Robert Kutzner, Muſchel-Waaren-Fabrikant, 
Oſtſee⸗Bad Heringsdorf. 
Stand: vis-A-vis der Konditorei von A. Pfltzner, 


Erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß der Verkauf nur bis Don⸗ 
nerſtag, den 23. Dezen ber, ſtatt findet. 


Yun wwnm | 


Poſen, 2. Dezember 1870. 


212 eingetragene Firma Martin Müldaor önigli i i J. 24 a a | 
an 8 iſt erloſchen. 5 Königliches Kreisgericht. O r Deut e S aumweine 9 5 
Poſen, den 10. Dezember 1870 SSS a is-A-vi 
' z g Stand auf dem Markte vis-A-vis der]; 2 2 Pe W 
Königliches Kreisgericht Auktion Konditorei dis Herrn . Bin, iin ausgezeichnet feiner Qualität pr. Flaſche zu 12, 15 und 4 
Eels dried. N * 2 ———— 18 Silbergroſchen bei Abnahme von mindeſtens 12 Fl. N 8 
See ee. Jugendſchriſſenff Schaue de ae Loofler jr, | 
e n N 5 « * N - 7 
5 ele be en on erde (4 Magazinfirahe 1, Im ff e g ae Sprendlingen bei Frankfurt a. M. 8 
en Che 0 N 2% N re e = 
gehörigen Grundftüde,, von ren verſchiedene Goldſachen, als Me⸗ . & 1 b 4 ; 
e e Degen] dolore Dinge, Dbrringe, ae äßigten Dell Herren Wiederberkäufern 
Grund ne ui das 2255 — ten 2c., alte und neue Kleidungs⸗ zu ſehr erma ig En mr ire ich 5 
e A 5 5 Be = . X * 
das Septere aber mit — folden von ſtücke, Shlipje ‚Shawls rc. di⸗ b Preiſen bei Louis l 22 © 2 
60 Thlr. und Nr. 5 außerdem zur Gebäude] verſes Porzellan, 8 grosse türkische Pflaumen 14 
ſteuer mit einem Rußungewerthe von 25 Thlr. öffentlich meiſtbielend gegen gleich baare Zah- ürk Wilhelmspl. 4 7 h 
veranlagt if, follen im Wege der nothwen - lung verfteigern. 3 5. © BB fleiſchig u zuckerſüß ä Ctr. 6 Thli it 
e 20, Marz 1871 feng ame e hr schöne böhmische Pflau 
Marz ; BR öntgt. Autt.-Sommifjarius. _| . BEE RER Schr schone böhmische aumen 
Nachmittags 4 Uhr, 1 N R 
im Saale 27 eh Gent — werden. Auktion. = f Ctr. 4% Thlr. excl. Sack. 5 
er Ba Sr Er el = Al Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts { | erat 2 8 
vi daffelbe betreffend werde ich Dienftag den 20. Dezember d. J., N 
gen daſſelbe betreffenden Nachrichten, Jo.] Bormitta s um II Uhr, in Preezkoweo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 8 ' le 
ten oder noch zu ftellenden beſonderen Ver- dei 2 Kühe = Schwei 15 NZ ns Tage 7 ß 
kaufs⸗Bedingungen können im Büreau III. ube, ein und ver⸗ 18 55 . Berlin, 16 d 5 
des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts j 3 chachtel 8 Sgr. erlin, 16. Spandauerſtraße 16. a 
baer eee einge: ee Betten und In l. Czarnikow. P. S. f 1 h oo. h W 
. 22 
Diejenigen Perſonen, welche n Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ S 6 2 1e C r EINISEC C allnüsse 
* 1 tbetar! t einge. zahlun a chuhmacherſtraße 6. 9 
—. Realreche, au Deren ee gegen ie 13. Dezember 1870. IWW III recht vollkernig a Ctr. 7% Thle ; 
ad gene ni 9] Der Auktions⸗Kommiſſar r — A f 
oben dene Grundfüd eltend machen Sohroeder. 8 lee, Lchmtere. U 2 non und Auch 1 Wohlſchmeckender 4 
e ene , Tue zuoertigen, efe| (0 Ip . 
gerungs. Termine anzumelden. laßt mich 8 Bei EEE — Orhan dieſer rei. 10 meine giftfreicn Yriparat in Schad- am a 8 I er 3; 4 F 
Der Wilp Aber die Ertheilung des Zu- veranla 9 W. verlaufen: „ S nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne — zum preiſe von 15 Sgr. yes — im 2 Babrifat, pro Nlaſce 22½ Ser vu 
fehlags wird in dem auf Pferde, Wagen, Mobiliar, über⸗ Schuhwerk, Treibriemen, Sprizenſchläuche * De ehung fo oft und 3 7 2 5 dr. empfiehlt, für Haltbarkeit garantirend h 
den 3. April 1871, haupt ſämmtliches Mühlen⸗ wies — e — ul e 3 „für immer“ ein Dr. Leitma 2; 
ormittage um 11 Up, Bäckerei⸗Inventarium = ſchüßt. n ö E. Sonntagh Cha Fahr ( 
. eefandet — Termine zu annehmbaren Preiſen. & Beth Niederlagen Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmunde⸗ » e ein Hoff N \ 
u rotoſchin, 9. Dez. 1870. Owinsk bei Poſen, den 14. Dezbr. 1870.[ in Poſen bei Hrn. K. Ben brief NB. Alleiniges Depot für Poſen und um ie, eee, 5 
Königliches Kreisgericht. Weichert, A, re bat Den N Zakobielski. u 93 — — Moegelin Pr. Lott.-Loose: % KR u 
Der Subhaftations-Richter. Mühlenpächter. Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. Bergſtraße Nr. 9, £ Borchardt, Berlin, Ahern 5 


Gicht, err 

Befonders bel Kindern 1 Magentrampf, Prachtvolles Weihnachtsgeſchenk! 
ißwachs, Unterleibsſchwäche heilt ſchnell und 5 = . 

ficher der ſtärkende Nervenbalſam der N eues illuſtrirtes Jugend⸗Album. 


Apotheke Neu⸗Gersdorf Sachſen. Viele 100 
II. Jahrgang. 


* 3 ns a 5 

tube Zbirkung biefes einfachen Hau mittelt. [il Mit 12 kunſtvollen Buntdruck⸗ und 12 Tondruckbildern, 4 Muſfikbeilagen und 

1 81. 5 Sgr. In Poſen bei J. Menzel über 150 in den Text eingedruckten Holgſcnitten. Von Fr. See 
36 Bogen. Prachtvoll gebunden in Calico mit Vergoldung. 


Königabe 1 fit U Preis nur 2 Thaler. 
Rand marzip an Poſen, vorräthig bei Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome.) 
eigener Fabrik, mit vorzüglicher 
Füllung — in Sätzen von ver⸗ 
ſchiedener Größe, gut zum Ver⸗ 
ſenden — ſo wie in kleineren 
Stücken das Pfund zu 20 Sgr. 
empfiehlt immer friſch die Kon⸗ 
ditorei von 


A. Pfitzner 


am Markte. 
Ruſſiſche 
1864⸗Prämienanleihe. 


Verſicherung gegen die am 1. 
Januar ſtattfindende Amortifa- 
tionsverlooſung übernimmt für 
geringe Prämie 


Das neue Lotterie 
Comtoir 
8. Litthausr, 
Wilhelmsplatz Nr. 17. 


| pfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. 


Bmg aan 


i 


Wünſcht man 
mit ſeiner täglichen Zeitung für die Familie 

die neueſten Berliner Nachrichten und Ereigniſſe? 
Mittheilung aller Ereigniſſe in den Provinzen und im Auslande? 
täglich die neueſten telegraphiſchen Depefchen ? 
eine intereſſante und lehrreiche Gerichtszeitung ? 
intereſſante Feuilletons aus allen Branchen der Wiſſenſchaft und über alle Hof- 
und ſonſtigen Feſtlichkeiten? 
3 5 N Be se 

e neueſten Kunf:, Literatur- und wiſſenſchaftlichen Nachrichten in großer Fülle! 
Theater- und Muſik⸗Kritiken von Ruf! ’ 99 er: 
9. Referate über Vortrage und Sitzungen in Vereinen Geſellſchaften? 
10. Volks-, landwirthſchaftliche und techniſche Artikel! 
1], täglich den Hof., Staats- und Geſchichtskalender? 
die neueſten Hof⸗Nachrichten? 
3. die Verhandlungen des Reichs⸗ und Landtags! 
14. die neueſten Berichte vom Kriegsſchauplatz? 
15 einen gaſtronomiſchen Rathgeber für die Küche? 
16. einen lesbaren täglichen Courszettel der Fondsbörſe!? 
17, einen täglicken Bericht der Produktenbörſe? 
18. täglich die Theaterzettel mit Beſetzung? 
19. Nachrichten aus der Turf und Sportswelt? 
20. die Lotterie⸗Gewinn⸗Liſte gleich nach der Ziehung! 
21. Handels, und Verkehrs⸗Nachrichten? 
22. Auktionen, Submiſſionen und Subhaſtationen? 
23. die Liſte der angekommenen Fremden? 
24. die Familten⸗Nachrichten aus Berlin und der Provinz! 
25. die kirchlichen und Civilſtands⸗Aufgebote? 
26. die Perſonalien von der Armee und den Juſtizbehörden? 
27. die Sitzungs⸗Berichte der Stadtverordneten-Berfammlung ? 
28. die amtlichen Bekanntmachungen der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden? 
29. einen Vergnügungs und Induftrie- Anzeiger? 
30. einen Brief⸗ und Fragekaſten mit maſſenhaften nützlichen Rathſchlagen, wo 

Jedermann umſonſt Rath holen kann? 
31. Schach⸗, Räthſel⸗ und Dechiffrir⸗Aufgaben! 
32. die neueſten Modeberichte? 
33. Nachrichten aus Konkursſachen? 
55 Handels ⸗Regiſter des Königlichen Stadtgerichts! 
36 
37 


ene Yer 


des un verdienen. Fern von on 
beit, die die meiſten dieſer Bücher 


Goethes Werke 


(vollſt. Cotta'ſche Originalausgabe in 
40 Theilen, welche früher 20 Thlr. 
! 


1 
koſtete) eleg. geb. für 5 2 


von 2¾ — 18 Thlr. vorräthig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 28. und 29. Dezember 1870. 
Originallooſe 1. Klaſſe a 3 Thlr. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung franco zu beziehen durch 
. I. & Kämel 


35. einen täglichen Kalender ? 
„die Wochenmarkt. Preiſe? 


37, eine Rubrik „Einſendungen“, in welcher Jedermann für das allgemeine Wohl 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a M. „ loſtenfrei wirken kann? Größtes Lager von 
2 5 Tu 88. die Lifte der Ordens. Verleihungen? Amtliche Bekanntmachungen? Sa 
Beköſtigung und Logis 39. 6mal im Quartal als Extra Bellage das Amtliche Poſt⸗ECireular! Jugendſchriften, 
wird in einer juͤdiſchen Bamilie geſucht. Adr. 40. Sonnen, und Mond⸗Auf und Untergang? 
A. 294 in der Exped. b. Sig. 41. den wöchentlichen Kirchenzettel? ; ür en- 


42. die amtliche Todtenliſte? 


St. Martin Nr. 58 find v 1. Januar 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 
am liebsten ein Geſellſchafts bote, der jeden 


Monat nur 1 Mal eine Zeitſchrift an die 

onnenten abträgt und einkalfirt; derſelbe 
muß aber 1 2 Thaler Kaution auf einige 
Tage oder Bürgſchaft ſtellen können. Adreſſer 
ſcheunigſt an Buch händl. A. etemeyer 
in Berlin. 


eme durchaus ſollde Rheiniſche Wein⸗ 
handlung ſucht 
enten 


eder Proviſions⸗Reiſende unter ſehr gün 
igen Bedingungen. Nur kautlonsfähige Be. 
etber erfahren das Nähere unter . 26 
n Mainz. 
Jemen Käſefabritanten, welcher die 
chweizerkäſe⸗Fabrikation gründlich verſteht, 
Und über ſeine Fähigkeiten ſich durch glaub- 
würdige Zeugni e auszuweiſen vermag, wird 
eine vortheilhafte Anſtellung im Frühjahre 
uftigen Jahres geboten. Meldungen beim 
Tells in Poſen. 


Bei einer vornehmen Gutsherr- 
schaft erhält noch zum 1. Januar 1871 
ein erfahrener, verheiratheter Oberin- 
Speetor vortheilhafte und dauernde 
Anstellung. Perner können noch 
einige unverheir, Inspeetoren und 
Verwalter gute Stellen nachgewiesen er- 
halten vom landwirthschaftlichen Bureau 
in Berlin, Rosenthalerstr. 14. 
Joh. Aug. Goetseh, 
1 Bureauvorsteher. 
Die Beamtenſtelle 78. PP. 4 17 poste 
destante Kiſz ko wo iR bereits beſetzt. 

Ein unverheiratheter 


Gärtner 


findet Stellung vom 1. Jannuar 1871. Nähe⸗ 
tes auf frankirte Anfragen Z. . poste 
destante Kle eko. 


Eine zuverläſſige 
Kinderfrau 
wird zum 1. Januar k. J. ge⸗ 
ſucht. Nachweiſung in Mylius 
Hotel. 

En zuverläffiges verheiratheter 


Hof beamter 


ard für ein Dominium verlangt. Näheres 
fr Herrn Landsberger, Berliner 
abe 25, Morgens von 8 bie 9 Uhr. 


u. ſ. w. u ſ. w. 
fo findet man dies Alles für vierteljährlich 1 Thlr. 22 Sgr. in dem täglich Abends im 
Verlage der Königlichen Geheimen Ache 9 (R. v. Decker in Berlin) 
erſcheinenden 


Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. . Lin Kuſcher be 


rt Stell in Zowencin 
Organ für den öffentlichen Verkehr, für Familie und Haus, Kunft, .. * Opitz 


Literatur und Wiſſenſchaft, für Landwirthſchaft und Induſtrie. Ein junger Mann, ordentlicher Eltern, 
Mit dem fende 1 als re mit hinreichenden Schulkenntniſſen, kann unter 


55 guten Bedingungen in unſerem Muſikalienge⸗ 
Abonnement pro Quartal 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


nel. Botenlohn reſp. Poſtgzebühr. ſchäft als Lehrling eintreten. 


Recht frühzeitig zu beſtellen bei allen Poſt-Anſtalten und Zeitungs⸗Spediteuren Ea“ 
des In und Auslandes. 1 Bote & 6. Bock. 


Inſerate pro Zeile 2 Sgr. 6 Pf. Reklame 5 Sgr. Dol Nuſtkalten handlung. 
(Probenummern gratis.) 4 — * gr Mädchen in 85 t. 
2 2 ahren ſucht, um ein zu haben, Stelle 
Expedition des Berliner Fremden- und Anzeigeblatts uur Unterflügung in der Mützſaft oder als 
3 \ Berlin. Wilhelmsſtraße 77757. Geſellſchafterin einer älteren Dame. Gehalt 
e ieee Br wird nicht beanſprucht. Näheres unter . C. 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


In Nr. 405 dieſer Zeitung ſtand eine An⸗ 
nonce, nach welcher Harl Hensenke 
aus Stenſchewo feinem Sohne Ausgussi 
am 2 d. M. feine Schmiedewerkſtelle 1c. über · 
geben hat. Da ic. Henschke ſchon 
vor einem Jahre den Manifeſtationseid gelei- 
ſtet hat, fo bewundere ich ſehr, wie berfelbe 
jetzt noch feinem Sohne eine Schmiede ıc. 
übergeben kann, da doch fein Grundſtück 
ſchuldenhalber ſubhaſtirt iſt, wobei Unterzeich⸗ 
neter auch ſehr viel Geld verloren hat. 


Ferdinand Henschke, 
Schmiedemeiſter, 
Chmelnik bei Stenſchewo. 


Sorben erſchien in der Plahn'ſchen feld... (Henri Sauvatze 


in Boten voräipigtet ETust Rehfe d, siseimept. 1 (oteı de 


Rome) 
Ein deutſcher Heldenknabe 
auf dem Siegeszuge nach Paris 
mit 6 kol. Kupfern und 1 Karte Be 75 hie Hufe. von L. Thalheim. 
reis gr. 
Dieſe intereſſante Erzählung, die Geſchichte des diesjährigen Krieges enthaltend, 
wird der Jugend ein treues Bild unſerer ruhmreichen Krieger geben, gewürzt durch die 
eines jugendlichen Held n. der den Beldzug mitgemacht hat. 


Soeben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutſche Vioniere. 


Eine Geſchichte aus dem vorigen Jahrhundert 
von 


Friedrich Spielhagen. 
Gr. 8%. Elegant ausgeſtattet und geheftet Preis 2 Thlr. 
Verlag von Otto Ianke in Berlin. 


Zuſchriften vom 9. r. 19011 wünſcht Adreſſat 
jetzt um ſo — 5 kennen zu lernen, als ſeine 
Zeit hier gemeſſen. Möchte Verfaſſerin ihm 
nicht — da ſeine Adreſſe dekannt — * gü- 
tigft Gelegenheit bieten? 2 


\ 

Von der Kreuz⸗ 
National- und anderen Zeitungen als 
die künſtleriſch vollendetſten und ähn⸗ 
lichſten Bilder bezeichnet, und zwar: 
König, Kronprinz, Prinz Fr. 
Karl, v. Bismarck (Pendants) a 
2 Zhle., mit fhönen ſchwarz⸗gold. 


ur 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen Rahmen & 3 Thlr., vorräthig be 


halten wir ftetd gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. Louis Tür 5 
bis 4 Thlr. auf Lager. Wilhelmsplatz 4. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Ein Volontär und ein Lehrling 

en ii r . 

Sr St Sala In 

p 


en u. Kommiſſionsgeſchäft. Adr. sub A. L. 
Veste restante Bo 


= Erhaltung der Gesundheit. 
= Verlängerung des Lebens. 


Hufeland's Makrobiotik 


oder 
die Kunſt das menſchliche Leben zu verlängern. 


Auf's Neue durchgeſehen und mit Anmerkungen vermehrt 
on 


v 
Dr. M. Steinthal. 

Königl. 3 1 U 
Vorfigender der dufeland'ſchen mediz. Geſellſchaft in Berlin. 


ufland hat in dieſem unſterblichen Werke aus feinen reichen Erfahrungen, 
aus feinem vielſeitigen Wiſſen, aus feiner langjährigen 3 einen Schatz ge 
ſammelt, deſſen goldene Wahrheiten für Alle und für alle 
elehrten Prunk, fern von jener Trocken ⸗ 
ennzeichnet, giebt der berühmte Verfaſſer in der 
Makrodiotik in einfacher, klarer, allgemein verſtaͤndlicher Sprache, Regeln und An⸗ 
weiſungen zur Erhaltung und Befeſtigung der Geſundheit, geſchöpft aus einem 
edlen Gemüthe, und aus dem reichen und lautern Quell der Natur. 


In ofen vorräthig in Ernſt Rehfeld's Buchhandlung. 


Thlr., ferner Ausgaben I Wetridtrche. Sonntag den 18. © 


Ev.-luth. 


[linge ſandt l! 
Die Schickſale der Puppe Wunderhold find ſoeben in 3. Auflage in 
der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henrt Sauvage) erſchlenen. Das Ganze u: 
4 Bogen vermehrt, in ganz neuer Ausſtattung, bildet nunmehr ein vorzüglich em 
t 


Eine Mutter. 


Vorräthig in Poſen bei J. J. Heine, Markt 85. 


Sanitäts⸗Rath, 


eiten die größte Be⸗ 


Geſtern Abend iſt von der Halbdorfftraße 


nach der Walliſchei ein Jee⸗Pelzkragen verlo- 
ren worden. Der ehrliche Finder wird gebe 
ten, benfelben gegen 1 Thaler Belohnung 
Wrokerſtr. 16 im 


aden abzugeben. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 18. Dezember. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
born. 

6 ag mber, 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗Rath 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Diakonus Goebel. 


St. Vauli⸗ Kirche. Sonntag den 18, Dezbr. 
Vormitt. 11 1 . . 


Uhr, Abendmahlsfeier: — 10 

Uhr, Predigt: Herr Prediger del = 

8321 6 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗Rath 
ulge. 

Freitag den 23. Dezbr., Abends 6 Uhr, 

Herr Prediger Herwig. 


Garniſonkirche. Sonntag den 18. Dezbr., 


Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Pickert. — Abends 6 Uhr: Derſelbe. 


emeinde. Mittwoch den 21. Dez., 


5 f . vg Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
43. dle Waſſerſtands⸗ und ifffahris⸗Berſchte! 2 
2 mödllete Zi Zimmer zu vermieihen. 44. die eee en 5 n und Vilderb üchern, wäßter. 
1 45. die Sehenswürdigkeiten Berlins billigſte Preiſe, In der Parodie der vorgenannten Kirchen 
vermielhen. I 46. die Eſſenbahn Fahrpläne, Droſchken⸗ und Dienſimanns⸗Tarife? find in der Zeit vom 9. bis 15. Dez.: 
Gegen mehrere Thaler Vordienf alle Mo- 47. Geſandtſchaften⸗ B.rzeichniſſe und öffentliche Gebäude? dei Ernst Rehfeld, getauft: anmutende Perf, 
nat wird in jeder Stadt Jemand geſucht] 48. die Extra Beilagen der Staatsfulden-Berwaltung ? geſtor 


en: 5 männliche, 5 weibl. Pers., 
getraut: — Paar. 7 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jette Lewinſohn 
Marcus Lewinſohn. 
Wronſie. Berlin. 


Stadt-Cheater in n, 


Freitag den 16. Dez. 1870. 


Zur 100jährigen Geburtsfeier 


von J. v. Beethoven. 


Fidelio. Große Oper in 2 Akten von L. 

van Beethoven. Nach dem erſten Akte Ou⸗ 

verture zur Oper „Leonore“ von L. van 

Beethoven. Dirigirt von 9 

Mollnar. Das geehrte Publikum wird darauf 

aufmerkſam gemacht, — die Preiſe erniedrigt 
n 


errn Kapellmeiſter 


Sonnabend den 17. Dez. 1870, 


Zur 100jährigen Geburtsfeier 


von C. v. Beethoven. 


Duverture zu Egmont, von L. v Beethoven. 
Prolog von Herrn Dr. Brieger, geſprochen 
von 
(B- 
Adela 


errn Frey. Hierauf: Große Sinfonie 

ur) von L. v. Besthoven. Dann: 

ide. Genrebild in 1 Akt von Hugo 
Müller. 


Zum Schluß: 


Die freundliche Verfaſſerin der leider anonym. 


Volksgarten- Theater. 


Freitag den 16. Dezember. 
Sie hat ihr Herz entdeckt 
Ein gebildeter Hausknecht. 
Ballet. 


. Die Dirertion · 
Wolff's Salon. 
Sonnabend, den 17. Dezbr. 


großes Wurſtabendbrot 
nebſt Tanzkränzchen. 


Entree 7¼ Ser: Anfang 7 Uhr. 
A. 


Noll. 


Morgen Sonnabend, den 17. d. Mis. 


Wurſtabendbrot 


bei August Beek, Walliſchei 66. 


Morgen Sonnabend den 17. d. M. Flaki 
bi Volkmann, Wron kerſtr. 17 


Volks⸗Halle. 


Morgen Sonnabend Abend 


Volniſcher Vigos 


bei M. Specht, Gr. Ritterſtr. 10. 
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Börfen - Telegramme, 1871 427, 882 . 885 8 14, W ei 22h hm Werbande dz, Ml Suni 7 
im Verbande 15¹ Ya 


Sept. 
5055 100% Into re Faß in My, 4 Rt. bz. Dez. u. Dez.⸗Jan. 1 
N — Jan.-Jebr. 104 

Sar B. — Dotter p. 1800 d lolo 75 — 59 Rt. 
Dez. 15 G., Dez.⸗Jan. do, Jan. Febr. 48 bz. u. G., Bebr März —, 
be 504 G, 504 B., Mat-Junt 514— Kart . B. 

piritus: matt. Gekündigt 3000 Qu Dez. 144 bz u 
Jan. Lie u. B., Bebr. 15 B., 55.8 Nr 15 B. April⸗Mat 18% 
8 daß 1b G., Mai-⸗Juni 15% —4—½ 4 bz. G. u. B. Loko ohne 

a 3. 


Weizen 793 du, Roggen 53 Rt., Rüböl 143 R., Spiritus 5 Rt. 


. F 2 


rothe, feſt, ordinär 13—15, mittel 16—17, 1 


r 
1 


Kle 
fin 21-22, bochfein 22523 Thlr. 


Brodußten- X Höre. 


10 1 FG Jan.⸗Febr. 293 B., 4 G., April⸗Mai 295 K 
kt. 26 — Spiritus lolo feſt, Termine matt, 02 


(Of. -8 
Breslau, 15 Dez. f e Kiel a at / 


eſaat, weiße, unverändert, ordin. 14—17. mittel 18— 20, 
Roggen (p. 2000 Bf fb.) ſtill, pr. 


De 


100 


ahr 1/1 Rt. bz. u. 8. Mai⸗Juni 17 Ri. 2 
Schla ui 

1800 Pfd. loko 66 70 Rt. — Petroleum ioto 71 Rt. bz. u. 
Fan- Bebe. 78 B — Angemeldet: nichts. — e 


u. Dez. San, 48 bz. u. B., Jan. 5 — - 5 April: Wai 51 bz. u. B. Mal 

1 1100 8 169% % e des . ms 5 495 dra 815 7 2 . wen n 0 46% B. 
5 0 er aus geliefert, waren auf bie | — Hafer pr rüh Er — PA f 
cm lage am Zi et, be. 4.87 S8. Maps p 71 * 2% — Rüböl 1 Bie 12 


. DE es 2 Rt. 20 Sgr. bz. 
Een, 

* * . — 92 

16 ft. 19 Sgr. b. dne Haß 

D J 16 Rt. 19 Sgr. vr 


r. 
die Aelteſten der Senfmennfeett von Berlin 


Berlin, 15. Dezbr. Wind: WRG. Barometer: 2710, Thermo 


1476.5 feſt, pro Ctr 64—86 Sgr. — Spiritus ſtill, loko 


Mat pr. 100 Liter à 100%: 174 bz. — Zink ohne Umſatz. 
Die . 


Breslau, den 16. Dezb 


in 


ar 


FFP 
Fast " * 0 
— — — 
Su 


i ättle Waare. 
meter: 7% . Sans; ſchön. — Im Beginn des heutigen Marktes 8 77.— \ 
\ konnte . ogaen Di iger als geſtern kaufen e Enz die Hal⸗ 3 — ER RE 88 89 86 vom A ＋ 
po an Beftigleit und es iſt ſchließlich nz eine Aenderung gege Roggen 8 PVC 60 E | 
j onſtatiren. Im Effektivgeihäft iR im Gegenſatz . dem E ee PPP 566 0 44 40 
N nur anfänglich die Kaufluſt ziemlich rege geweſen und Eigner mußten ſchließ⸗ afer 2 7 3. 31 3 29. 30 
5 7 A, etwas billiger finden laſſen. digt 4000 Cfr. 5 Erben a 73 78 70 65 68 Je 
i — 5 ſtill.— Weizen in feſter Haltung. Gekündigt Raps 286 ME 8 270258244. 
! 1000: Bi an a Zn (alle eic Lese kaum. vel. Semmerrübſen 240 228.210. Datter 20 194.184 
u mine wen elebt, U e etwa egehrkt. — a c 80 16 x 
5 Bis 5 an ere u „aus ” ii 5 ulende Nia Bae et im Schlaglein 190-- 180 165. (Brel. pdls.⸗Bl.) 
7755 ener Marktberich 16, ber 1870, reife. Gekün ungspreis 14 Rt. — ritus in — * eee 
75 Bei —— 9 — gedrückter Haltung, Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis ot 23 Sgr. f 
8 Pre. ese een 70 pr. 2100 Sep. 6492 Rt. mad Dual, ver 2000 MID, pr Neueſte Depeſchen. 
* * € , * — — 
5 ee e e A Offizielle militärische Nachrichten. 
25 Sn a” 5 N 5 . 5 7 5185261 8 bz. EIER 8525103 5 1871 pr. 1000 Verſailles, 15. Debr. Dieſſeitige Abtheilungen befepten 
. Velden ee Rane BE a eee 48 56 Mat-Sunt 544g 518 d — | am II. nach kurzem Gefechte Beaumont weſtlich Evreur. Der 
75 ittel | 8 loko per 1750 Pfd. große 38 Kg nach Qual, kleine 97—43 nach L 
m ; Leina 5 ze 2176 215 —] 2 10 — afer loko per 1200 Pfd. 23—31 Mt. nach Qual., per dieſen | vor La Fere erſchienene Feind hat den Rückzug angetreten. 
Roggen, ſein . 80 2 — 1291.28 — Monat 274 67 1871 pr. 1000 RE: April Mai 483 bz., Mat-Junt 493 —49} In der Verfolgung des Feind s bei Oueques und Maved 
„ mittel - 228 127 6, 127 3 127 — bz. — Krbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Bit. nach Qual., Butter.] hat die Armee ⸗Abiheilung des Großherzogs von Mecklenburg 
„ordinaire „ „ „% = are 54—58 Rt. nach Dual. — Lein ö lee 115 Rt. — Nübel pr. 100 am 13. d. 2000 feindliche Marodeurtz geſammelt. 
Große Gerſte A 125 — 122 6 1 19 — | Pfd. loko ohne Faß 15 Rt. 85 AH es 153 Rt. B., per biefen Monat 15— geſamme 
Kleine 8 122 6, 121 3 18 — % e 55 7 1 1 ne 100 Kilogr. Jan. Febr. v. Podbielski⸗ 
fer . 0... IE = 139, 01-90 = AH Wal. at 29 65. al-Sunt IM. — Petroleum 26 Longuion, 15. Dezember. Geſtern Mittags 1 Uhr 
erbſen „ eff, Standard wäie) ve "ar mi 1 1, pe bien Die Ein 0 der preußiſchen Truppen in Montmedy; 65 Geſchüze 
Buttererbfen 29 Sr el Te ee Erin 7 t. bz., Dez.⸗Jan. —, 1871 pr. 00 iar. Jan. Febr. 143— Rt. bz. 3000 G t, 237 d eit / 
iter een " 74 — — —————— + | = Spiritus vr. 18 Liter à 100% 0, 000% loko ohne Ba; 15 Bi. 16 efangene gemacht, eutſche Gefangene be 
Ray 8 En — —— 1 —,— | 15 Sor bz. Juni. Juli 18 Rt. 10 Sgr. bz., loko mit Faß —, diefen | darunter 4 Offiziere. Diesſeitiger Verluſt während des Bom“ 
Seite, b e ö Be --/-1-/-]-]-|-| Monat 16 Bit. 28-26 Sr. bz. Dez⸗Jan. do. 1871 Jan. Febr. 10 Rt. 28 bardements gering. v. Kamede 
. Raps . Br ee —_ — 1-1 — [Sgr. bz., April⸗Mai 17 Re 15 dr. bz. Mal-Junt 17 Rt. 21 Sgr 55. 8 16. O b Di gt 
Buchw . 10 119 — 17 6 116 — | Jul 17 Mt. 29 bis 18 Ni. bz. Sul: Auguß 18 Rt 7 Sgr. bz. — Mehl 3) Fontaine, ezember. Die Feſtung Belfort ſeft 
Kari | . 100 — 17 — — 16 —1— 15 — * Nr. 0 51—65 Rt., Nr O u. ! Nr. 0 487 8 Rt, Rog- ihre energiſche Vertheidigung fort, macht viel Ausfälle; der Wald 
. 829 42 ( - | genmehl Nr. 0 u. 1 314,28 Rt. pro Er. — exkl. Sack. — Rog- | Bosmont le Grand Bois und Dorf Andelnans von und ge 
dente, — 2 | -1=/-12]=]=15 28 er , 1871 br 100 Kg. Ent. Serdar 7 522 g nommen mit Verluſt von 2 Offizieren, 79 Mann. Der Feind 
. * — — — ji — | . * 8 
—. Klee, der Geninee zu 100 Bund . mio — | Mat N. 28 Sgr. bz. 5 eo. verlor allein an Gefangenen 1 Offizier 9⁰ 1 ‚ug 
ar | len et nee Stettin, 15. Dezbr. nn Dei Bette: ah. 5 erm: resko 
5 "Die Meitt-Rommiifien. 2 40 Ver ep Regen. Ba ent 1 öl: h en Bereits als Egtrablatt aaf) f 
88 er 7 ie wi S air ee ep | 
ur u Bon BD. 77 B. u. Mo Rial. Jun 55 B. — 1 wenig baer P. 2000 London, 16. Dar. Selig der 
am 16 Dezbr Pfd. loto 5052 Rt., delta 524—58 Rt., feinſter 54 bz., pr. Dez. 63 B. villes auf die preußlſche Note Betreffs Luxemburgs verlaute“ 
Fonds. Poſener 4% neue Da 62} B. do. Rentendriefe 5 8, 1 541 B., 54 bz. u. G. — Gerſte fille, p. 1750 in Into unterrichteterſelts, daß Granville die Bereitwilligkeit 
84 B., do. 5% l zu 5% Kreisodlig, —, de. 44% 5 2500 6 b. 4 U 1 e p. 1300 Pfd. loko 26—29 Rt, pr. gierung erklärt, gemeinſam mit den übrigen Traktatsmä 
do. —ı poln Banknot Finch 75% Giſendahn Oblig. —, e erbſen p. 2280 Pfd. loke Butter- 5 — Beſchwerden Biemaicks freundſchaftlichſt zu erörtern, indem er 
6% Rocbb. Bundesanleihe Jol S. Dali 50 -B. h, 75 000 Pi pr; Brühjape Butte- 60 Rt. nom. — DW. BENESEEN, ee 
nean 85 90 Bogaen » 48, Dez. 1870 Jan. 1871 Winterrübfen p. 1800 Pfd. — Winterraps gleichzeitig auf die Bedenken betreffs der einſeitigen Vertrags 
an. Feb. br.-März lahr 504 Mat-Iuni 51 p. 1800 Pfd. 105—1.0 Rt. — Rüböl —— loko 145 Rt. B., pr. Der. u löſung binweiſt. 


Bundesanleihe und namentlich neue 5 proz. 
— ns Halle-Sorauern fand auf die beſtimmt auftretende Nachricht, daß die Buflon nicht zu Stande kommt, lebhaftes Geschäft ftatt. 
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„Dezember. Die Börfe begann hene in matter Haltung, befeſtigte fi) zwar fpäter, wurde aber nicht deſſer als geſtern. Aber auch diefe Feftigkeit war nur vorübergehend, der Still de die Haltung 
balb wilder e Gifenbanen lichen fehr gef&äftslos bei 3 Befitgleit; Banken waren auch feſt aber faßt ganz geſchäftslos. Inländiſche u dach Bonbs waren ziemlich and erſtere eee ie a 


Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der peiteelig en 9 ‘ 


be 
chatzſcheine zu 95} bis 96 waren beleb'. Rufſiſche ſehr fill, in Boden⸗Kredit ging Einiges um. Prioritäten Mill, öſtereichiſche offerirt, wußte zu etwas niebrigeren 
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